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AUaeneſte Kachrichten. 
Bromberger Tages bericht. 
Bromberg, 8. Februar. (drahtnach⸗ 
richt.) Vor überlegenen polniſchen Kräften zo 
gen ſich unſere Truppen aus Grüntal zu— 
rück. Ein polniſcher Angriff auf Murowa⸗ 
nitz hatte vorübergehend Erfolg, wurde aber 
| durch den Gegenſtoß einer Kompagnie des 
Grenzſchutz⸗ Balls. 3 abgewieſen und der Geg⸗ 
| ner bis Bielawy zurückgeworfen. Eine 
polniſche Seitendeckung, die in Stärke von 30 
Mann bei Ruden über den Kanal zu ſtoßen 
verſuchte, wurde durch Maſchinengewehrfeuer 
> unter Verluſten verſprengt. 
Kiel im Belagerungszuſtand. 
Berlin, 7. Februar. (Dr.) Ueber Kiel 
iſt geſtern abend der Belagerungs zuſtand ver 
hängt worden. Der Rahnhof wurde Freitag 
nachmittag wieder geſchloſſen. Die Hochbrücken 
über den Kaiſer Wilhelm Kanal, die von 

5 Spartakiſten beſetzt waren, find wieder frei. 

„ Die Macht der Spartakiſten ſcheint gebrochen 

zu ſein. 

Die Verluſte der Regiernngstruppen 
bei der Einnahme Bremens. 
Bremen, 7 Februar. (Dr) Böſemanns 

f Büro meldet: Bislang haben die Regiekungs 

truppen 10 ſchwere Maſchinengewehre, 9 leichte 

Maſchinengewehre, 1 Feldkanone und eine An⸗ 

zahl Infanterie und Seitengewehre erbeutet 

Die Verluste der Regierungstrunpen betragen 

desſchützenbrigade 7 Tote und 27 


Tote und 57 Verwundele. 
Die Sozialiſtenkonferenz f 
; elſaß⸗lolhringiſchen Frage. 
N Bern, 7. Februar. (Drah nachricht). 
| Anſchluß an die heutige Bormittagsfigung der 
8 internationalen Sozialiſtenkonferenz gab Mis 
dral im Namen der franzöſiſchen Delegierten 
die Erklärung ob, daß ſie die Entſchließung 
ö über die Gedieisfragen auch im Sinne des 
J Plebiszit für Eljaß⸗Lolhringen annehmen 
Nachdem u. a. in der Nachmittagsſigung der 
armeniſche Vertreter eine Entſchließung für, ein 
ö unabhängiges Armenien eingebracht hatte, kam 
Renaudel auß die elſaß lothringiſche Frage 
| zu ſprechen. ; 

Die Revanchidee ſei niemals in Frankreich 
derart ſtark geweſen, daß Frankreich deswegen 
einen Krieg hätte führen können. Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen habe die Autonomie verlangt, um den 
Krieg zu vermeiden. Deutſchland habe die 
Autonomie verweigert und den Krieg erklärt. 
Die Altdeulſchen verlangten das Plebiszit, um 
Agitation betreiben zu können. Die über die 
Bebietsfragen vorliegende Entſchließung ſei 
hinſichtlich des Plebiszit zu ſcharf gehalten. 
Der Redner beſpricht dann noch die deutſche 
Entſchließzung betreffend das linke Rheinufer 
und das Saarbecken und erklärte unter 
ſtürmiſchem Beifall, daß die franzöſiſche Sozial⸗ 
demokratie ſich jeder Annexion ausgenommen 
der von Elſaß -Lolhringen widerſetze. 


Die Streikbewegung in England. 

Amſterdam, 7. Februar. (Dr) Allge⸗ 

meen Handelsblad meldet aus London, daß 
der Streik auf der Untergrundbahn beendet iſt. 
London, 7. Februar. (Dr) Der Se 
kretär der Gewerkſchaft der Lokomotivführer 
hat erklärt, daß um Mitternacht der Befehl 
zur Beendigung des Streiks ausgegeben wurde. 
Die Maßregeln für einen allgemeinen Eiſen⸗ 
bahnſtreik ſind wieder rückgängig gemacht 


In 
In 


Ein kleiner Teil der Metallarbeiter 


. Cad 

in Clyde bat die Arbeit wieder aufgenommen, 
aber die Werften liegen ſtill und die Aus⸗ 
ſtändigen erklären, daß fie die Arbeit erſt dann 


wieder aufnehmen wollen, wenn die 40ſtün⸗ 


dige Arbeitswoche geſichert iſt. Der Streik 


unter den Londoner Elektrizitätsarbeiten iſt 
Der öffentliche Dienſt wurde a 
18 unſere Zukunft zu entſcheiden haben, iſt, in 


nicht allgemein. 
bisher nicht geſtört. 
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= Fernſprecher Nr. 48. 
Oskar Schmid in Thorn. 


Sonntag, 9 


Februar 


Unſer 
berichterftalter drahtet: 

Wer in den letzten Tagen Gelegenheit 
hatte, das politiſche Treiben in Weimar aus 
nächſter Nähe zu beobachten, der konnte neben 
erhebenden auch weniger erhebende Eindrücke 
ſacmeln. Nicht als ob nun jeder der 400 
Vertrauensleute des deutſchen Volkes ein 
Mirabeau an Beredſamkeit und ein Danton an 
Feuer fein wüßte, nicht als ob man verlangte, 
daß jedes Wort und jede Handlung in Wei 
mar von m S wung getragen 
ſein müßte, ennmnis der politiſchen 
Hochziele und den lie 
müſſen wir von der Naffonalverſammlung ver 
langen. Si mpfe! auszutragen, 
io müſſen“ ſie mehr ſein als 
den Parteien. ber | 
Zuwachs, den die Frab 
gewonnen haben, ft 
Sinne bemerkbar 
führenden Let 1 
in den Hinſergrund ga 


Die 


nach Weimar entſandter Sonder⸗ 


feierli⸗ 


Hochſch 
xt „ Ar = 
Aber DIE 
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einigenden Wi 


d politische Ka 
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ein Handel zwildien 
als ob der 


in dem 
\tchry 


Nad 
t 


en 
ot werden 
ſich als Se 1 
aus regeln 
neines 


„grabsioug, stabileren } 
herrſcher und Wollen alles von ſich. 
und entſchriden! Das ergab ein allg 
Hin und Her der Eniſchlüſſe und geigtſich be 


e, in die neue Regierung 
einzutreten und ebeiſo oft, daß ſich längſt dazu 
eniſchleſſen habe, Tatſächlich lagen bie Dinge 
fo, doß d intritt von geweſſen Bedingur 
War l 


enn Gediete Tagen und daß 


aufgendbiiimen. 
3 0 (r 


auf Bulturellem 


und bundesſtaatlich 
hon der Bomilli * deer een oer 
von der Bowilhigung u. von der Adlehnang ſeſer 
beiden Bedingungen durch die Mehrheitsſozia⸗ 
liſten u.die Demokraten alles abhing. Die proviſo⸗ 
riſche Regierung und Herr Scheidemann als 


künfliger Kanzler hielten ſich vollkommen zu 


rück, eine Tatſache, die wan bedauern muß, 
weil ein Miniſterpröſident ſich fein Mimiſterium 


Freiheit des Miniſterpiäſidenten, die ſchon 
menlariſch regierten Ländern und ſichert erſt 
eigentlich die Arbeitsfähigkeit des kommenden 
Kabinetts Der jetzige Zuſtand, daß die Re⸗ 
gierungsmitglieder von den Fraktionen prä 
ſentiert werden, erſcheint unhallbar und darf 


nicht zu einer dauernden Einrichtung werden 


Aller Parteiegoismus ſollte hentangeſtellt 
werden, denn die Stunde verlangt drin 
gender als je ein großes Geſchlecht 


Die Natjonalverſammlung ſoll das Sprachrohr 
der deutſcken Nation werden und nichts darf 


geſchehen, was ſie dieſer Aufgabe untreu macht 
Das deulihe Volk verlangt von der Natio⸗ 
valverfamn lung, daß in Weimar die Stimme 
Deutſchlands ſich endlich in der Welt bemerk: 
bar macht. Herr Ebeit iſt da in feiner Rede 
mit gutem Beiſpiel vorangegangen. Sein Ap⸗ 
pell an die Enlente wird von der National⸗ 
verſammlung noch einmal und in noch ein⸗ 
drucksvollerer Form wiederholt werden. Einft: 
weilen fpielen die Perſonenfragen, die in den 


interfraktionellen Beratungen befprochen werden, 


noch eine große Rolle. Doch wird hoffentlich 
hier bald eize Lölang erzielt werden. Es 
it vorgeſehen, daß der Montag fißungs- 
frei bleibt und daß dann äm Dienſtag die 


Wahl des Reichsprälidenten ſtattſindet, über 
die man ſich bis dahin klar zu werden hofft. 


Allgemein wird angenommen, daß Ebert 


Reichs präſident wird. Danach wird men dann 


an das eigentliche Verfaſſungswerk gehen 
können. So wichtig die Perſonenfrage iſt 


und jo bedeutſam auch die Arbeit an der 
Verfaſſung erſcheint, die größere Pflicht der 


Vertreter des deutſchen Volkes, die jetzt über 
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allen Dingen, die jetzt behandelt werden | fen, um den beiden Herren zu ermöglichen, 


müſſen, an nichts anderes als an das ganze 


Deu ſchland, an das ganze deutſche Volk, zu! 


denken und durch dieſes Denken und große 
Handeln die Nationalverſammlung zu einem 
dauernden Merkſtein in der Geſchichte Deutſch 
lands werden zu laſſen. 
Braun * oer 

Junkentelegraphiſcher 
W. T. B.-Bericht von der deuffchen 
Nalionalverſammlung in Weimar 


Pre Sr 1810 
vom 7. Februar 1919. 
mar 7 m x 
Weimar, den 7. Februar In der heu 
tigen Sitzung der deutſchen Natioralverfamm- 


lung gelangte zunächſt eine große Anzahl von 
Begrüßungstelegrammen und Adreſſen an die 
deulſche J 


Teilen Deutſchlands und Oeſter⸗ 


t der dann vorgenommenen Wahl des 
Präßdenten der Nationalverſammlung entfielen 
non 399 abgegebenen Stimmen auf den So⸗ 
Voldemokraten Dr. David, Unterſtaatsſekre⸗ 
är im Auswärtigen Amt, 354 Stimmen, drei 
waren zerſpliltert, 22 Zettel unbeſchrieben (Zu- 
ſe: Aha, aha, die Unabhängigen!) 


ſonders deutlich bei den inſerfraktionellen Be Dapid erklärte, daß er die Wahl annehme, 
ſprechungen die am Freitag und nahm hierauf den Präfidenterfig ein. In 
wurden. Es war recht ſchwlerig, beſonders in eixer Anſprache verſprach er, das ſchwere, ver⸗ 
det Regiszurgsfrage, zu einer Einigung zu ge: arworlungsvolle Amt gerecht und unpgrieiift 
langen So winde Ne tee eee et, daß in berwallen. Gewaltige Aufgaben harren 
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mer, Krieg’und Nevoluſion haben das alte 
Regierungsſyſtem zermürbt und zertrümmert. 
Der alte Bau iſt zuſammengeſtürzt, wir ſollen 


einen neuen errichten. un Stelle des früheren 


gere! „ 
127 


auf Vorrechten einzelner und ſtaatsbürgerlicher 
Bevorzugung einer Minderheit aufgebauten 
Syſtems fol eine auf voller ſtaats bürgerlicher 
Gleichberechtigung beruhende Demokratie treten. 

Weimar, 7. Februar. (W. T. B). In 
der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung 
wurden folgende Abgeordnete zu Schriftführern 
gewählt: Richard Fiſcher Berlin (Soz), Dr. 
Neumann⸗Hofer (Demokrat), Stückten(Soz), 


ſelbſt bilden muß und es ſich nicht von deu r. Pfeiffer (Zir.), Adolf Kempke (Deutſche 
Fraktionen vorſchreiben loſſen kann. Dieſe | Volkspartei), Boltz (Zt.), Malke witz (Deutjd) 


nationale Volkspartei) und Frau Agnes 


Wilſons Auffaſſung von der Freiheit 
der Meere. 5 

Amſterdam, 7. Februar. (Dr.) Der 
„Morging Poſt“ zufolge haben Wilſon und 
ſeine Mitarbeiter die amerikaniſche Auffaſſung 
von der Freiheit der Meere, die der Friedens⸗ 
konferenz unterbreitet werden ſoll, folgender: 
maßen formuliert: 

1. Keine Nation fol eine fo große Flotte 
beſitzen, daß fie imftarde wäre, die Kontrolle 
über die Meere allein auszuüben. 

2. Die Kriegsregeln ſollen während eines 
Krieges nicht geändert werden. 

3. Jede Nation, gleichviel ob kriegführend 
oder neutral, ſoll für die Einhaltung der zur 
See geltenden Regeln in Kriegszeiten ſtreng 
verantwortlich gemacht werden. 


Die Kriegsgefangenenfrage. 

Berlin, 7. Februar. (Drahtnachricht) 
Die Deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion teilt 
mit: Zwei Vertretern des Volksbundes zum 
Schutze der deulſchen Kriegs- und Zivilgefan⸗ 
genen, dem bereits über 10 Millionen Deutſche 
angehören, ſoll in Spaa Gelegenheit gegeben 
werden, den Gegnern, die bisher zu keinem 
Enigegenkommen in der Frage der Heimbe⸗ 
förderung unſerer Gefangenen zu bewegen 
waren, perſönlich ihre Wünſche vorzutragen. 

In einer der letzten Sitzungen der interal⸗ 
lierten Waffenſtellſtandskommiſſion in Spaa 
bat General von Hammerſtein, der neue 
Vorſitzende 
den General Nudant, eine Sitzung der Un⸗ 
terkommiſſion für Kriegsgefangene einzuberu« 


und werden dort nun die Berliner Vorſchläge 


der Waffenſtillſtandskommiſſion, 


der feindlichen Unterkommifjion die Wünſche 
der deuifihen Bevölkerung vorzutragen. Rus 
dant erklärte ſich nur bereit, alle Mitteilungen 
durch den deuiſchen Vorſitzenden entgegenzu⸗ 
nehmen und weiter zu leiten. Er könne nur 
wiederholen, daß die Alliierten auf ihrem 
Standpunkt beharren, die Heimführung der 
deulſchen Kriegsgefangenen eiſt auf der Frie⸗ 
denskonferenz zu regeln. General v. Hammer- 
ſtein erwiderte, das ſei wohl der Rechtsſtand⸗ 
punkt, doch hoffe er, daß von den Alliierten 
aus Gründen der Menſchlichkeit die Heime 3 
führung der deutſchen Kriegsgefangenen ſchon > 
vor Beginn der Friedensverhandlungen erwo⸗ | 
gen werde. General Nudant erklärte noch⸗ 
mals er fei bereit, eine eineute Bitte des 
deutſchen Vorſitzenden wegen der Heimbeför⸗ 
derung der deulſchen Kriegsgefangenen den i 
verbündeten Regierungen zu über mitteln. Aa 
Frankceich gegen die Berſorgung Deulſchlands 
mit CLebensmit ein. 5 

Haag, 6. Februar. Der Pariſer Spezial⸗ 
korre'pondent der „Newyork World“, Swope, 
berichtet, daß Wilſon dafür eintritt, Deutſch⸗ 
land Lebensmittel zu ſenden, Frankreich ſei 
dagegen. 


ä 1 

Die Kämpfe in der Provinz Poſen. 2 
Rawitſch, 7. Februar. (Prahlnahriht) ) 
Der deulſche Volksrat veröffentlicht folgenden = 


Gefechtsbericht des Abjhniıt: Kommandens: 
Am 6 2 um 5 Uhr nachmittags griff der 
Feind Friedrichsweiler erneut an. 
Durch die Volkswehr Friedrichsweiler und 
Teile der Garniſonkompagnie Ra witſch 
wurde er abgewieſen. Es gelang ihm nur, 
den Kirchhof zu beſetzen. Abends beſchoſſen 
wir den ſehr lebhaften feindlichen Verkehr von 
Gründorf und Wydawy Die Nacht 
war völlig ruhig. Am Vormittag des 7. 2. 
gingen Jäger mit Begleitbaiterien, die Sarner 
Bürgerwehr und die Pioniere unter kräfliger 
Unterfiügung der übrigen Artillerie zum An⸗ 
griff auf Sarne vor. Der Kirchhof Friedrichs: 
weiler, Karlsruhe und Vorwerk Folusz wur⸗ 
den genommen. Um 12 Uhr mittags waren 
Sarne und Sarnowsko wieder in unſe⸗ 
rer Hand. Die beiden aus LEſſa zur Untere 
ſtützung geſchickten Panzer züge haben hervor⸗ 
ragenden Anteil an der Wiedereroberung. 
Flieger aus Lſſa beteiligten ſich am Kampf. 


Die Verhandlungen mit den Polen. 5 a 


Was in den letzten Tagen in Berlin mit 
den polniſchen Vertretern in Einzelheilen ver: 
handelt worden iſt, wurde nicht bekannt ge? 
geben; doch beſagten die Gerüchte immer wieder, 
daß man im allgemeinen mit dem Verlauf der 
Unterhandlungen zufrieden fe. Nun wird 
das erſte Poſitive bekannt, daß nämlich am 
7. Februar mittags ein Waffenſtillſtand be 
ginnt, der vorläufig auf den Zeitraum von 14 
Tagen abgeſchloſſen iſt. Die Polenvertreter 
haben ſich wieder nach Poſen zurückbegeden 


vortragen und beraten. Es ifi zu hoffen, dag 

die Polen ſich während des Waffenſtillſtandees 
auch wirklich aller neuen Uebergriffe und Ge 
walttaten enthalten. Vielleicht iſt für die 
polniſche Bereitwilligkeit zum Waffenſtillſtand 
die mahnende Drohung der Entente maßgebend 
geweſen; daneben die Einſicht, daß jetzt unſer 

Oſiſchutz in der Hand Hindenburgs liegt, der 
ſich bekanntlich über unſere Defenſio Maßnahmen 

ſehr zufrieden geäußert hat und ſicherlich, wenn 
es die Polen nicht anders haben wollen, ug 
von der Verteidigung zum Angriff ſchreiten 
wird Daß dies nicht nötig ſein werde, iſt den 
Wunſch jedes Dentſchen. Die Tatjade * REN 
Waffenſtilltandes mit Polen it jedenfalls 
gleichbedeutend mit der Hoffnung, Son 0 3 


a 


unſer Gegner doch noch in letzter Minute zue 6 


Beſonnenheit bekehren wird. 


NEN 


_ Durdh die obige. Darſtelung, die vom 7. 


Februar herrührt, ſcheint eine ältere amiliche 
Meldung vom 6. Februar überholt zu ſein; 


danach hat die preußiſche Regierung die Auf: 


löſung der polniſchen Armee innerhalb der 

deutſchen Reichsgrenzen und die Wiederein⸗ 
ſetzung der preußiſchen Behörden gefordert, 
worauf die Bevollmächtigten des polniſchen 
oberſten Volksrates zwar den Rechtsſtandpunkt 
der preußiſchen Regierung nach der formalen 
Seile hin anerkannten, aber erklärten die 
durchaus preußiſcherſeits hergeleiteten Forde⸗ 
rungen angeſichts der tatſächlichen Verhältmiſſe 
nicht erfüllen zu können. Insbefondere lehnten 
ſie die verlangte ſofortige Waffenniederlegung 
ab. Statt deſſen ſchlugen fie vor, die Ber: 
handlungen auf zwei Wochen zu vertagen und 
während dieſer Zeit beiderjeits die Kampf: 
handlungen einzuſtellen. 

Die preußiſche Regierung hat darauf im 
Einverſtändnis mit der Reichsleitung dem pol 
niſchen oberſten Bolksrat mitgeteilt, daß die 
Einſtellung der Kampfhandlungen nur unter 
der Bedingung bewilligt werden könne, daß 

heine polniſchen bewaffneten Formationen inner: 
halb der deutſchen Reichsgrenze verblieben. 

0 Die Berichte über fortdauernde Kämpfe in 
der Provinz Poſen laſſen erkennen, daß der 
Waffen ſtillſtand augenblicklicklich jedenfalls 
noch nicht wirkſam iſt. Die Zuoerläſſigkeit der 
widerſprechenden Meldungen gegen einander 
abzuwägen, it unter den gegebenen Verhält- 
niſſen ſchwer möglich. 


* Der drohende Staalsbankerolt. 


a München, 6. Februar. Der bekannte 
bayriſche Volks wirtſchaftler Potthoff machte 
in öffentlicher Sitzung über die wirtſchaftliche 
Lage Deutſchlands folgende Mitteilung: Ueber 
Nacht kann, wenn die Arbeit nicht allſeitig ſo⸗ 
fort aufgenommen wird, der Staatsbankerott 
da fein. Wir haben bereits über 200 Milli⸗ 
arden Schulden. Wir haben kein Geld, ſon⸗ 
dern nur noch Papier. Eine Verminderung 
der Ausgaben und damit der Verſchuldung von 
Reich, Staat und Gemeinden, ſowie die Schaf- 
"fung von Werten durch Erhöhung des Ar- 
beitswillens und ſachgemäße Regelung der 
Arbeits verhältniſſe iſt unbedingt nölig. 
Bilder aus der Eröffnungsſitzung in 
ö Weimar. 
Infolga der Unregelmäßigkeiten im Ver⸗ 
kehrsweſen iſt der Bericht des für uns in 
Weimar tätigen Mitarbeiters über die Eröff- 
nungsverſammlung jo ſpät in unſere Hände 
gelangt, daß wir ihn unſeren Leſern geſtern 
nicht mehr mitteilen konnten. Wir haben da- 
her geſtern den Bericht des Wolffſchen Bureaus 
Über den Verlauf der Sitzung veröffentlicht. 
Aus dem aus Weimar verſpätet eingelaufenen 
Bericht unſeres dortigen Vertreters ſei nur 
noch einiges nachgetragen, was das äußere 
Bild der Eröffnungsſitzung ſchildert. 
Auf der hohen Tribüne im Hintergrund 
der Bühne ftand der Präjidentenftuhl, der zu⸗ 
nächſt unbeſeßt blieb. Rechts und links da: 
von die Sitzreihen der Regierung, des Staats 
miniſteriums und der Vertreter der Bundes⸗ 
ſtaaten. Zwiſchen die Mitglieder der Reichs⸗ 
regierung war Herr Hirſch, der preußiſche 
Miniſterpräſident, eingerückt, und dahinter ſah 
man zwiſchen den Herren Preuß und Erz: 
berger den achſelſtückloſen Kriegs miniſter 
Reinhardt. In der Mittelloge über dem 
Zuſchauerraum halten die Vertreter Deutſch 
Oeſterreichs Platz genommen; daneben ſaßen 
die Abgeſandten Elſaß Lothringens, die um 
ein Mandat zur Nationalverfammlung nad) 
ſuchen werden. Man entdeckte in der Ver⸗ 
ſammlung der Abgeordneten nacheinander eine 
große Reihe von Charakterköpfen des alten 
KNeichstags, fo den Grafen im Barte Poſa⸗ 
dowsky, den Abgeordneten Gröber (Zir.) 
und andere. Von den neuen Männern. fiel 
Rießer vom Hanſa⸗Bund auf. Der Zugang 
© Nationalverſammlung war ſelbſt für die 
Abgeordneten nicht ganz leicht. Das Theater 
war in einem Umkreis abgeſperrt, und vor 
der Front des Gebäudes war eine Ehrenkom⸗ 
panie aufgeſtellt. Die Sitzung begann pünkt: 
lich 3 Uhr 15 Min. Herr Ebert hielt ſeine 
angekündigte Begrüßungsrede, die wir geſtern 
wiedergegeben haben. Ebert ſchilderte und 
kritiſterte die Handlungen der 1 J Re 
gierung; die Rechte quittierte über 


Bemerkungen mit häufig recht lebhaſtem Wi: 
derſpruch. Schon die bloße Feſtſtellung, daß 


* 
* 


die Nationalverfammlung das abſolute Ende 


änen ſei es für immer vorbei, hörte man durch⸗ 
dringendes Ziſchen und den Zuruf: „Abwar⸗ 
ten“. Nachhaltigen Eindruck machte der außer: 
ordentlich wirkungsvolle und geſchickt formulierte 
Proteſt gegen die Entente mit der Warnung, 


den. Ebenſo wirkſam war die erneute For⸗ 
deruug Freilaſſung unſerer Ariegsgefan- 
genen, und eine herzliche Aufnahme fanden 
d . Worte zu Gunſten Deutſch Oeſter⸗ 
reichs. 
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geraten ſind. 


ede dieſer 


daß wir einen Gewaltfrieden ablehnen wür⸗ 
a 


Einen kleinen kennzeichnenden Z vi⸗ 
ſchenfall erlebte man, als Herr Ebert ſich plög« 1 


lich unmittelbar an die Rechte wandte und 


gegen deren fortgeſetzte Unterbrechungen mit 


der e Einſpruch erhob, daß die Herr: 
i 


ſchaften dort die Forderungen des Tages und 
der Lage noch immer nicht erkannt hätten. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, während der 
Beifall der Linken auf die Rede Eberts ſtark 
war, von der rechten Seite des Hauſes zuſtim⸗ 
mende Acußerungen nicht zu erwarten waren 
Nach Ebert nahm dann Pfannkuch als Al 
terspräſident das Wort, und ſeine Rede, ſo 
beſonnen und geſchickt ſie angelegt war, ſchien 
die Rechte noch mehr zu reizen. Danach ſchritt 
zur Auszählung der anweſenden Abgeordneten, 
wobei man die Merkwürdigkeit erlebte, daß 
genau 397 Abgeordnete ſich auf den Namens 
aufruf meldeten — der Mitgliederbeſtand des 
alten Reichstages! Die zuerſt vorgeſehene 
Rede des Abgeſandten der Deutſch Oeſterreicher, 
Ludo Hartmann, fand nicht ſtatt, da Re: 
gierung und Parteifuhrer ſich auf den Stand- 
punkt geſtellt hatten, daß in der Nalionalver: 
ſammlung nur Regierungsmitglieder und Ge⸗ 
wählte das Wort nehmen dürften. 


Die Nalionalverſammlung und das 
Schickſal unſerer Kolonien. 


Unter dem Beifall der Abgeordneten aller 
Parteirichtungen hat der Volks beauftragte 
Ebert in der Eröffnungsrede zur National: 
verſammlung erklärt: „Aus dem Gefühl der 
Erſchöpfung bei unſeren Feinden enijpringt 
ihr Beſtreben, ſich ſchadlos zu halten am 
deutſchen Volke, wird der Ausbeutungsge 
danke in das Friedenswerk hineingetragen 
Dieſe Rache und Vergewaltigungspläne for: 
dern den ſchärfſten Proteſt heraus. Das deutſche 
Volk kann nicht auf 20, 40 oder 60 Jahre 
zum Lohnſklaven anderer Länder gemacht 
werden. Das furchtbare Unglück des Krieges 
für ganz Europa kann nur wieder gutgemacht 
werden durch Handinhandgehen der Völker“. 


Im weiteren Verlauf ſeiner Rede warnte 


Ebert die Gegner, uns nicht zum äußterſten 
zu treiben. Wie General Winterfeldt könnte 
eines Tages jede deuifhe Regierung gezwun⸗ 
gen ſein, auf weitere Mitwirkung an den 
Friedensverhandlungen zu verzichten und den 
Gegnern die ganze Laſt der Verantwortung 
für die Neugeſtaltung der Welt zu⸗ 
zuſchieben. 

Ob der Redner dabei auch an das Schick⸗ 
ſal unſerer Kolonien dachte, die nach der Ab⸗ 
ſicht unſerer Feinde unter den Völkerbund 
verteilt werden ſollen, bleibe dahingeſtellt. Je⸗ 
denfalls handelt es ſich da um eine Lebens⸗ 
trage für Deutſchland. 

„Die Natinnalverſammlung hat das Wort!“ 


fo ſchreibt dazu der Bezirksamtmann a D.- 


Dr. Karſtedt (Steglitz). „Wer etwas zwiſchen 
den Zeilen zu leſen verſteht, merkt es deutlich 
genug, daß unſere zur Verteilung des Fells 
in Paris verſammelten Gegner ſich über das 
Schickſal unſerer Kolonien bös in die Haare 
Zunächſt hatten Frankreich, 
England und Italien ein Separatabkommen 
getroffen, das ohne Rückſicht auf Punkt 5: 
des Wilſonsprogramms die deuiſchen Kolonien 
unter die drei Genannten verteilte. Dann 
wurde bekannt gegeben, daß das Schichſal 
unſeres Kolonialbeſitzes vom Völkerbund ent: 
ſchieden werden würde. Dieſe augenſcheinlich 
von Wilſon inſpirierte Auffaſſung paßte aber 
namentlich Frankreich nicht, das bald darauf 
aus Miniſtermund verkünden ließ, daß es 
Togo und Kamerun für ſich beanſpruche. 
Wieder ſetzte Wilſon ein, der 12 Stunden 
ſpäter die Rede für nicht gehalten erklären 
ließ. Und ſo wird der Kampf ſich ſicherlich 
noch mehrfach wiederholen und den Beweis 
dafür liefern, ein wie zyniſch unehrliches Spiel 
unſere Gegner in ihrer Ländergier in der ko⸗ 
lonialen Frage treiben, trotzdem ſie ſich aus⸗ 
drücklich der Wilſonſchen Forderung nach einer 
gerechten und weitherzigen, den Bedürfniſſen 
der Kulturſtaaten entſprechenden Regelung der 
kolonialen Beſitzverhältniſſe angeſchloſſen haben. 

Schon mehren ſich aber auch die Stimmen 
bei Amerikanern und Neutralen, die angeſichts 
des Wilſonſchen Kampfes um ſeine kolonialen 
Ziele und angeſichts der abſoluten Pafjivität 
Deulſchlands im Ringen um feine eigenen Ko⸗ 
lonien fragen, ob es ſich überhaupt für die 
amerikaniſche Politik lohnt, ſich für Deutſch⸗ 
lands Anſprüche ins Zeug zu legen. Man 
wird gerade aus der Paſſivität Deutſchlan ds 
in England Kapital ſchlagen, um Wilſon zu 
beweiſen, daß ſein ganzes Verhalten nur das 
Einrennen offener Türen bedeutet. Will ſich 


aber das deutſche Volk vor der Nachwelt nicht 


dem Vorwurf der frevelhafteſten Dummheit 
ausſetzen, dann muß es der Entente dieſe ge 


fährliche Waffe ſchleunigſt aus den Händen 
ringen! Zu viel haben wir ſchon preisgeben 


müſſen, als daß wir noch Opfer freiwillig 


bringen könnten, die bei einiger Feſtigkeit 
unſerer Regierung uns erſpart bleiben könnten. 


Freilich! wir haben das Gefühl, daß auch in 
dieſer Frage die Regierung ſich letzten 
ides gar nicht bewußt iſt, welche Werte für 


Gegenwart und Zukunft durch ihre Art des 
Gehenlaſſens gefährdet werden. Dann jollte 


aber endlich einmal die Nationalverſammlung 


das erlöſende Wort finden! Das Ausland ! falls 


tei bekannten. 


betrieben 


rium, wie 


fähigkeit. Davon, ob ſie einen nationalen 
Willen zu vertreten weiß oder zum Schauplatz 
eines öden, nicht über den nächſten Tag hin 


Berſäumniſſe der letzten Monate noch lebens⸗ 
fähig ſein wird oder nicht. Will die National⸗ 
verſammlung zum Schöpfer des neuen Deutſch⸗ 
lands werden, dann muß ſie beweiſen, daß in 
Deutfhland noch ein nationaler Wille lebt 
Will fie kluge Wel politik treiben, dann ſoll fie 
aber auch veritehen, die Lige zu nutzen, wie 
fie durch Wilfons Feſthallen an ſeiner kolo— 
nialen Politik gegen die Entente gegeben iſt. 
Von der Frage, was wir an Kolonialgellung 
aus dem Zuſammenbruch ret'en, hängt ein 
gutes Teil unſerer wirtſchafilichen Zukunfts⸗ 
ausſichten ab. Pflicht der Nalionaloerſamm— 
lung iſt es, endlich das Wort zu ſprechen, auf 
das mit Tauſenden von Bolonialdeuiſchen Mil. 
lionen von Deuſchen warten, die wiſſen, was 
uns unſere Kolonien waren und was ſie uns 
werden ſollen. Mr laſſen nicht mit uns feilſchen 
um unfere nationalen Rechte. Beharren &üg- 


dann ſollen ſie ſich auch mit dem Gedanken 
abfinden, daß wie dieſen Raub nie und nimmer 
anerkennen werden. Das mit aller Deutlich 
keit auszujprechen, iſt die Nationaloerſamm— 
lung unſerer kolonialen Vergangenheit, unſerer 
Gegenwart und unſerer Zukunft ſchuldig!“ 


Bauernbund oder Bund der 
Landwirte? 

Herr Fritz Hackbarth, Beſitzer in Gramt⸗ 
ſchen, ſchreibt uns in einem Rückblick auf die 
Wahlkämpfe, in die er ſelbſt tatkräftig einge⸗ 
griffen hat, folgendes: ; 

Der Wahlkampf iſt vorbei, zwei Wahlen 
innerhalb acht Tagen ſind erledigt. Schon oft 
habe ich gekämpft, politiſch wie auch im Felde. 
Aber ſellen bin ich auf jo niedrige Gefinnung 
und ſoviel Lüge geſtoßen, wie ſie in dieſem 
Wahlkampf gegen uns mobel gemacht wurden: 
falſche Namen unter den Aufrufen, ſinnloſe 
Schundbilder, Aufrufe mit verdrehtem Tert un⸗ 
ter Fortlaſſung beſtimmter Sätze, ſodaß den 
Leſern ein anderer Sinn vorgeführt wurde. 
Veraltete Aufrufe und Ausſprüche aus längſt 
vergangenen Zeiten, alles mußte helfen. Dazu 
kamen die Einwirkungen behördlicher Stellen, 
welche vertraulich Anweiſung gaben, wie ge⸗ 
wählt werden ſollte. Much einzelne kirchliche 
Vertreter auf dem Lande betätigten ſich in die⸗ 
ſem Sinne. Einige Offiziere ließen ſich hinrei⸗ 
ßen, ihre eigenen Kameraden öffentlich herab⸗ 
zuſetzen, weil dieſe ſich zur demokratiſchen Par⸗ 
Hoffentlich kämpfen wir bei 
nächſter Gelegenheit, wenn auch ebenſo ſcharf, 
o doch etwas fachlicher miteinander. Unſere 
Politik iſt die des deutſchen Bauernbundes, 
welcher geſchloſſen mit der demokratiſchen Par⸗ 
tei geht. Es beſteht in feiner Vertretung der 
landwirtſchaftlichen Intereſſen ein grundjägli- 
cher Unterſchied der Form gegenüber der Poli⸗ 
tik des Bundes der Landwirte. Die Bedrohun⸗ 
gen, die der B. d. L. ſogar Mitgliedern der 
konſervativen Partei gegenüber anwandte, fein 
Vorgehen gegen Dietrich und Kröcker, ſeine 
Ritte gegen das Zentrum, der dauernde Terro⸗ 
rismus gegen die Nationalliberalen, 
kannt. So war der Zeitpunkt vorauszuſehen, 
in dem die Mehrheit der Bevölkerung und die 
Mehrheit der Abgeordneten gegen die Land⸗ 
wirtſchaft Stellung nehmen würde, und das al⸗ 
les wegen der einfeiligen, verrannten Politik 
des Bundes der Landwirte. 

Dementſprechend richtete der Bauernbund 
feine Politik ein. Dabei hatte der B. d. L. den 
Vorzug, den Beifall aller kurzſichtigen Land⸗ 
wirte, und derjenigen, die unter dem Einfluß 
der Großgrundbeſitzer ſtanden, zu finden, die 
den Zuſammenhang der Dinge nicht überſahen, 
und denen es willkommen war, wenn die äu⸗ 
ßerſte Schärfe gegen alle diejenigen angewandt 
wurde, die von den Forderungen des B. d. L. 
abwichen. Die Maſſen des deutſchen Landvol⸗ 
kes ſtehen vor folgenſchwerer Entſcheidung. Ein 
Teil von ihnen war bis zum Kriege der ſtets 
vertrauende und geduldige Gefolgsmann der 
feudalen Herrenſchicht. Er duldete die Führung 
durch den Großgrundbeſitz, weil er wirtſchafts⸗ 
politiſche Vorteile davon erhoffte. Das Gegen⸗ 
teil davon iſt heute eingetreten. 

Die deutſche Landwirtſchaft ſteht mit dem Ge⸗ 
ſamtſtaate heute vor einem Zuſammenbruch, 
der alles zu verſchlingen droht, und das nur, 
weil die ungen davor wirkungslos ver⸗ 
hallt ſind, die darauf hinwieſen, daß nur recht⸗ 
zeitige und weiſe Reformen die Ruhe des 
Staates aufrechterhalten können, daß die Re⸗ 
aktion die Schrittmacherin des Umſturzes ſei. 

Der Bauern⸗Bund trat ein für die gerechte 
Berückſichtigung der VViehbeſtände, trotzdem blieb 
die Verteilung der Kleie ungerecht und will⸗ 
kürlich, die Gerſte wurde beſchlagnahmt zum 
gleichen Prozentſatz bei den viehreichen Klein⸗ 

wie bei dem viehſchwachen Groß⸗ 
grundbeſitz. er De 


Der Einfluß des Großgtundbefikes im Bun⸗ 
desrat, im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte⸗ 


denten des Kriegsernährungsamts hat dies ver⸗ 
m . ’ enn x \ 
iu ſte Linke getreten und es 0 
Landwirtſchaftsminiſterium wie auch imKriegs⸗ 
emährungsamt; unabhängige Sozial 


ſchaut in Spannung auf ſie und ihre Leiftungs- 
\ ö 


wegblickenden Parteigezänks wird, hängt es 
ab, ob Deutſchland trotz der e eee 


land und Frankreich auf ihren Rubabſichten, 


ſind be⸗ 


dungsmerkmals zwiſchen Damen. und ge 
'kleiderſtoffen. Letztere find faſt durchweg in 
größeren Breiten gewebt. ü Minnerober: 
kleidung muß aber die 
recht erhalten werden; der 


bei dem konſervativen Präſi⸗ 
Heute ſt am Stele der zußerſten Rechten die 
i ee beſtimmen im 


al ſten, eben | di 


N ER 


N ſervattven gro 0 
agrariſchen Schichten, denen die kleine Lan 
wirtſchaft fremd iſt, blieben beſtehen das Syſtem 
des Saatgutwuchers, die Bevorzugung der 
Saatgutwirtſchaft, die Druſchprämien, eine un⸗ 
gerechte Verteilung des künſtlichendüngers, zum 
Schaden des Kleinbetriebes. f 

Der vom B. d. L. gefeierte und geſtützte 
Landwirlſchaftsminiſter v. Schorlemer brachte 
das ungeheuerliche Fideikommißgeſetz zur Vor⸗ 
lage, das in ſeiner erſten Form den feudalen 
Fidel kommißgründern neue Vorteile bringen 
ſollte, ein Hohn auf die Blutopfer und den Hun⸗ 
ger des Volkes. 

Wer ſoll die Landwirtſchaft führen? Die 
bankerotte Politik, die ein ſeltenes Maß von 
Schuld gegen ihren Beruf auf ſich geladen h 
ben, die auch die ihnen gebotene Mhölichkeit, 
durch ihren Rücktritt eine einige Front der 
Landwirtſchaft herzuſtellen, nicht ergriffen ha⸗ 
ben? Nein, fie beharren mit verbiſſenem Starr⸗ 
ſinn auf Ihren Plätzen — ſiehe die Wohl des Dr. 
Roeſicke, Vorſtandes des B. d. L., durch die 
Deutſchnationale Volkspartei in Weſtpreußen. 
Reinen Gewiſſens treten wir deshalb weiter ein 
in den Kampf gegen dieſe Elemente, unſer Pro⸗ 
gramm entfpricht den freiheitlichen Anſchauun⸗ 
ſchaft und den Lebensintereſſen der Landwirt⸗ 

Dort B. d. L. und Reaktion mit ihren alten 
bevorrechtigten, ſtarrköpfigen Führern, hier 
Deutſcher Bauernbund mit den Vertretern aus 
dem Bauernſtande, Männer einfach end ſchlicht 
aber mit Herz und Gefühl für den kleinen 
Grundbeſitzer. 

Bauern, Landarbeiter, organſſiert Euch fo 
ſchnell es geht, Eile tut not; ſchließt Euch zu⸗ 
ſammen im Deutſchen Bauern⸗Bund zu einer 
großen, mächtigen und ſtarken Bauernpartei, 
nur ſo können wir gegen alles Schädliche an⸗ 
kämpfen und unſere Intereſſen wirkungsvoll 
vertreten. 421 


Aus Stadt und Land. 
Thorn, den 8. Februar 1919. 

— die Fahrtgenehmigung für deutſche 
Kohlendampfer nach Danzig und Königsberg 
verweigert. Das an Admiral Browning ge⸗ 
richtete Erſuchen um Fahrtgenehmigung für 
deuſſche Kohlendampfer nach Danzig und 
Königsberg it abgelehnt worden. Die See⸗ 
ſtreitkräfte der Entente haben die Anweiſung 
erhalten, ſolche Kohlendampfer zu kapern. 
Tatjächlich fahren nur diejenigen Kohlen⸗ 
dampfer, die gemäß Abkommen der Waffen⸗ 
ſtillſtandskommiſſion für den Abtransport von 
Truppen und Kriegsmaterial genehmigt find. 
Die Entente unterbindet einerſeits die Kohlen⸗ 
verſorgung Ditdeutjchlands und verlangt am 
dererſeits Abwehrmaßnahmen gegen den Bol- 
ſchewismus, Bahntransport der Lebensmittel 
nach Polen und Schutzteuppen für dieſe Lebens⸗ 
mitteltransporte. Die Durchführung dieſer 
Forderungen iſt natürlich nur möglich, wenn 
der abſolute Kohlenmangel im Oſten durch 
Freigabe der Küſtenſchiffahrt für Kohlenſen⸗ 
dungen ſofort behoben wird. In dieſem Sinne 
überreichte die deutſche Waffenſtillßandskom⸗ 
miſſtion in Spaa eine Note zur Weitergabe an 
die alliierte Kriegsleitung. 
— Schreibmaſchinen aus Heeresbeſtänden. 
Von zuſtändiger Stelle erhalten wir folgende 
Mitteilung: Schreibmaſchinen find zur Zeit 
nicht in dem Maße vorhanden, wie es von 
außenſtehender Stelle vermutet wird. Die zu⸗ 
rückgezogenen Truppenteile haben bis jetzt 
überhaupt keine Schreibmaſchinen abgeliefert. 
Die militäriſchen Stellen arbeiten zum Teil 
noch, viele ſind in der Umwandlung begriffen, 
ſodaß von dieſen Stellen freiwerdende Maſchi⸗ 
nen in nennenswerter Anzahl noch nicht zur 
Verfügung geſtellt werden konnten. Dasſelbe 
gilt von der Mehrzahl der Kriegsgeſellſchaften. 
Freiwerdende Schreibmaſchinen werden in er⸗ 
ſter Linie den Behörden und gemeinnützigen 
Unternehmungen zugewieſen. Zur Zeit genügt 
das zur Verfügung geſtellte Material aber bei 
weitem noch nicht, auch nur den Anforderun- 
gen dieſer Stellen zu genügen, ſodaß an die 
Abgabe von Schreibmaſchinen an Private und 
Händler vorläufig nicht gedacht werden kann. 
Erweiterung der Freiliſte für Frauen- 


Unter dem Einfluß der kon 


kladung. Gemäß einer amtlichen Bekanntma⸗ 


chung werden Stoffe aus Wolle, Halbwolle oder 
Kunſtwolle in einer Breite bis zu 130 Zentime⸗ 
ter einſchließlich, Flauſchſtoffe und Plüſche in 
jeder Breite, Kleider, Röcke, Mäntel, Umhänge 
Morgenröcke, Jacken und Bluſen aus Wolle, 
Halbwolle oder Kunſtwolle für Frauen und 
Mädchen auf die Freiliſte geſetzt. Damit iſt im 
weſentlichen die in 5 8 it 
Mädchen von der Bezug npfli reit. 
Dieſe Befreiung war möglich, weil im Handel 
genügende Beſtände an dieſen Waren Br 


den ſind, und fie ſchien geboten, um den 7 
ü rauenwelt nachzukommen und 


dürfniſſen der 


gleichzeitig der Entwertung durch Mode und 


andere wirtſchaftliche et vorzubew 


en. Die Beſchränkung auf die Breite von 130 
Zam. bezweckt die Schaffung eines e 
ren» 


1 1 
Vezugsſcheinpflicht auf. 
webe Dr eee 


Zivilanzügen allein iſt fo ſtart 


. 


L Eine Mahnung an die Arbeitgeber. 
Der hieſige parit. ſtädt. Arbeits nachweis ſchreibt 
uns: Iſt es denn durchaus nicht möglich, daß 
die Herren Arbeitgeber, Haus haltungs vorſtände, 
milit. Formationen, Behörden uſw. ihren ge. 
ſamten Bedarf an Arbeitskräften uns angeben? 
Wir haben ſchon wiederholt durch geeignete 
Geitungsartikel darum gebeten, aber leider ver: 

eblch. Ein großer Teil der Arbeitgeber 
ſcheint vollends die Aufgabe unſeres Arbeits⸗ 
nachweiſes zu verkennen und ſtellt immer 
wieder Arkeitskräfte ein, welche ſich unſer nicht 
bedient haben. Die Folge iſt, daß wir uns 
nie ein klares Bild über die Arbeitmarktlage 
bilden können. Bald werden wir von Arbeit: 
ſuchenden überlaufen, bald fehlen ſie uns wieder. 
Wenn aber jeder Arbeitſuchende weiß, er er— 
hält nur Beſchäftigung, wenn er durch uns ver: 
mittelt wird, erreichen wir eben das, was wir 
erſtreben. Der Arbeitsloſigkeit kann nach Mög: 
lichkeit geſteuert werden, wir können uns mit 
auswärtigen Arbeitgebern in Verbindung 
letzen, am Orte wegen Beſchaffung von Not: 
ſtandsarbeiten vorſtellig werden und auf dieſe 

Weiſe, wenn auch indirekt, dafür ſorgen, daß 
in unſerem lieben Thorn alles ruhig und zu⸗ 
frieden bleibt. Es wird mit Rüchkſicht auf die 
ungünjlige Verpflegungslage mit allen Mitteln 


danach geſtrebt, daß arbeitsloſe Perſonen, welche 


nicht ortsanſäſſig oder während des Krieges 
hier zugezogen find, in ihre Heimatsorte zu: 
rückgeſchafft werden. Dieſe erhalten durch uns 
Reine Arbeit für Toorn, wohl aber für außer: 
halb nachgewieſen. Durch die Selbſtanwerbung 
ſeitens der Arbeitgeber wird dieſes unmöglich 
gemacht. Zum Schluß machen wir noch auf 
die Verordnung des Reichsamts für wirtſchaft⸗ 
liche Demobilmachung vom 10. 12. 18 auf⸗ 
merkſam, in dem es heißt: „Alle Arbeitgeber 
ſind verpflichtet, ihren Bedarf an Arbeits⸗ 
Kräften jeweils auf dem ſchnellſten Wege bei 
‚einem nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweis 
zur Anmeldung zu bringen. Dieſe Pflicht 
haben nicht nur die privaten Unternehmer, 


o ern alle Reichs-, Staats- und Kommunal- 


enden, bei denen ein Bedarf an Arbeits: 
sräften vorhanden iſt, ganz beſonders auch bei 
Poſt und Eiſenbahn. 

— Soldatenheim Thorn e. B. In der 
geſtrigen Mitgliederverſammlung, an der auch 


Mach langer Krankheit die verdienftoolle Leite⸗ 


rin des Soldatenheims, Frau Oberſt von 
Thadden, zum erſten Male wieder teilneh: 


men konnte, ſollte dem Beſchluß der letzten 


Verſammlung zufolge über die beabſichügte 
Schließung des Heimes beraten werden. Be- 
ſtimmend hierfür war wohl in erſter Linie der 
bei Ausbruch der Revolution ſtark in Erſchei⸗ 


nung getretene Rückgang des Beſuchs, der eine 


Rentabilität des Unternehmens in Frage ſtell⸗ 
te. Im Januar iſt nun aber wider alles Er⸗ 
warten eine derartige Belebung des Verkehrs 
eingetreten, daß ſowohl von der Leitung des 
Heimes wie von der Intendantur und den das 
Heim beſuchenden Soldaten der Wunſch geäu⸗ 
Bert wurde, von einer Schließung bis auf weis 
teres abzuſehen. Außerdem zeigt das Gou— 
wernement, wie aus den Ausführungen des 
Herrn Oberſekretärs Graupner hervorging, 
ein jo großes Intereſſe an der Fortführung 
des Heimes, daß die Frage der Schließung 
ernſtlich erwogen zu werden verdiente. Auf 


die Frage des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. 
Haſſe nach der zu erwartenden Rentabilität 
erklärt Frau Oberſt von Thadden, daß man 


ſehr wohl hoffen könnte, bei gleichbleibend 
gutem Zuſpruch ohne Verluſt arbeiten zu kön: 


nen, insbeſondere, da vom 1. Februar ab 


2 


ihr Ehrenamt in der bisherigen Weile fortzu : 
führen, bis die Neuregelung der Verpflegung 


a 


Magazinverpflegung eingetreten ſei. Jeden⸗ 
falls glaube man nicht, vom Kapital etwas 
zzuſetzen zu müſſen. Darauf beſchloß die Ver⸗ 
ammlung, das Heim in der bisherigen Weiſe 
fortzuführen. Frau Oberſt von Thadden, die 
beabſichtigt, ihren Vorſitz niederzulegen, erklärte 
ſich auf Bitten des Herrn Oberbürgermeiſters 
Dr. Haſſe und des übrigen Vorſtandes bereit, 
von dieſem Vorhaben vorläufig abzuſtehen und 


eſichert iſt. Als Nachfolgerin im Vor ſitz iſt 
grau Direktor Gans ke auserſehen, der Frau 
Boley zur Seite ſtehen wird. Der Rücktritt 
von Frau Oberſt von Thadden, der gewiß all- 
gemein bedauert wird, wird erfolgen, ſobald 
Fra Direktor Ganske ſich genügend eingear- 
ten inhat. Bis zum 1. April wurde ein Pro: 
Mit im gebildet. Alsdann wird die innere 
„Rating von dem Ehepaar Clemens über 
nommen werden. Es haben ſich erfreulicher⸗ 


weiſe einige Damen bereit erklärt, am Büffet 


ehrenamtlich tätig zu fein. 


Herr Oberbürger⸗ 


waelſter Dr. Haſſe erklärte, daß die Geschäfte 
auch weiterhin von dem bisherigen Vorſtande 


erledigt und auch die beſtehende Wohlfahrts- 


einrichtung unverändert beibehalten werden 
ſeollte. 15 


2 


— der Sportverein „Biffula“ hielt am 
Donnerstag ſeine 2. Mitgliederverſammlung ab. 
Der Vorſitzende erſtattete Bericht über den 


Stand der Sportplatzangelegenheit. Es wurde 


beſchloſſen, zur weiteren Förderung der Ange 


legenheit bei dem Vorſitzenden des Ortsaus- 


uſſes für Jugendpflege vorſtellig zu werden. 
Der Sportbetrieb wird am Song nachm. 


uhr auf dem Kaſernenhofe des Inf. Regis. 


Oberleutnant 


Jllfummenſtellung des Ergebniſſes der Dolfszühlung. - | 


I. A. Im Stadtkreis Thorn betrug die Geſamtbevölkerung im Jahre 1910 (letzte 
; WR . 46 227. 


Volkszählung) 


Unter der Geſamtbevölkerung befanden ſich 


1. deutſche 
2. polniſche „d 
3. andere Nationalitäten 


' 


30 505 = 65,99 % 
14 889 = 32,21 0% 
833 = 1,80 0% 


46227 100,00 % 


B. Im Stadtkreiſe Thorn betrug die Geſamtbevölkerung 


am 12. Junuar 1919 


Unter der Geſamtbevölkerung befanden fi) i 


1. deutſche 
2. polniſche 
3. Ausländer 


. 8 47 443. 
29 434 —= 62.04 0% 
„ 17835 = 37,59 0% 
174 = 0,37% 


47443 =100,00 6% 


II. Im Stadtkreiſe Thorn betragen die Geſamtgewer betreibende 


eingetragenen Firmen 
1. hiervon ſind: 
a) in deutſchem Beſitz 
b) in polniſchem „ 


2. Geſamtgewerbeſteuer der 
davon entfallen: 

a) auf deutſche Firmen. 

b) auf polniſche Firmen 


III. 


309. 
275 89 0% 


— 100 9% 


309 Firmen beträgt für 1918: 67 062 M. 


34 361 M. = 
2 701 M. 


67 062 M. 


95,976 9% 
4,08% 
100,0 9, 


Im Stadtkreiſe Thorn beträgt der Geſamtgrundbeſitz 3641,3442 ha 


entfallend in 1954 Grundſtücke und ſtehen im Eigentum von 1429 Beſitzern. 


1. Hiervon ſtehen: 


a Privatbeſitz . 


| ei s 
in deutſchem 8 


in polniſchem 


2. Anzahl der 


3. Anzahl der Eigentümer an 


a) deutſche 
b) polniſche 


Aus dieſen Feſtſtellungen geht hervor, 


all Kirchenbeſitz 
a lll ſtädt. Beſitz 


b Privatbeſitz 
ı bI Kichenbejig . 


. 1254,3100 ha =: 34,44 % 

bezw. Staatsbeſitz 789,4572 „ = 21,68 9% 
4 a 8,2802. „ 9023 00 
14196257 2288 38,99 0% 

347,673 1 ha = 05,44 0% 

1515595 ha 4.16 9% 

18 „ 0 

169,6711 ha = 466 0% 

3641,3442 ha = 100,00 % 


Grunditüde 
a) in deutſchem Beſitz 
b) in polniſchem Beſitz 


1403 = 71,80 % 
eee 
1954 = 100,00 % 

Grundſtücken 5 
a 1102 77,12 % 
327 22.88 % 


1429 100,00 6% 
daß Thorn auch nach dem Verhältnis der 


Gewerbetreibenden und Grundbeſitzer eine ganz überwiegend deutſche Stadt iſt. 


176 an der Garniſonkirche, den der Herr Gou⸗ 
verneur für dieſen Zweck zur Verfügung ge 
ſtellt hat, aufgenommen werden. Da noch viele 
alte Mitglieder bisher zu den Verſammlungen 


nicht erſchienen ſind, wurde ferner beſchloſſen, 


am Mittwoch, den 12. d. Mis. im „Löwen: 
bräu“ ein geſelliges Beiſammenſein zur Be⸗ 
grüßung der aus dem Felde zurückgekehrten 
Mitglieder zu veranſtalten (ſiehe Anzeigeteil). 
Zum 2. Schriftwart wurde Herr Radoms ki 
gewählt. Reu aufgenommen wurden 3 Herren, 
zur Neuaufnahme meldeten ſich weitere 3 Herren. 


— Das Gymnaſium wird nun gleich den 
ſtädtiſchen Schulen, die den Unterricht ſchon 
früher einſtellen mußten, mit Rückſicht auf die 
Kohlenknappheit geſchloſſen und zwar vom 
Montag an vorläufig auf die Dauer von 
vierzehn Tagen. N 
L Unter Mordverdacht wurden Donners⸗ 
tag abend die Soldaten Paul und Bruno 
Bobrowicz, Willi Lenz ſowie der Fleiſcher⸗ 
lehrling Walter Geduhn von der Kriminal⸗ 
polizei feſtgenommen. Sie haben bereits ein⸗ 
geſtanden, dem vor einigen Wochen erſchlage⸗ 
nen Tiſchler Elske in Mocker im Oktober 
und November votigen Jahres Schweine ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Man iſt der Anſicht, daß 
die Verbrecher auch mit dem Morde an Elske 
in Verbindung zu bringen ſind, zumal ſie ſich 
bei ihrer Vernehmung in Widerſprüche ver⸗ 
wickelten. Der mutmaßliche fünfte Täter, ein 
gewiſſer Ehlert aus Hamburg, iſt ſeit der 
Mordnacht verſchwunden und koante noch nicht 
ergriffen werden. f 5 

— Mitteilungen der öffenllichen Welter⸗ 
dienſtſtelle. Sonntag, den 9. Februar 1919: 
Heiter, andauernde Kälte. 5 


Danzig. Beamtenftreik auf der 
Reichswerft? Nach einer Meldung des 


hieſigen Organs der Mehrheitsſozialiſten ſoll 


unter den Beamten der Reichs werft eine rege 
Werbetätigkeit für Arbeitsniederlaſſung ent⸗ 
faltet werden, um den Arbeitsorganiſationen 
entgegenzuwirken. f 
Königsberg. Eine verpuffte Kund ⸗ 
gebung. Sonntag mittag ſollte eine große 
Kundgebung gegen die Neuregelung der Kom⸗ 
mandogewalt stattfinden. Es waren aber nur 
etwa 4000 Perſonen, die ſich als kleine 


Gruppe gegen die vier Redner auf dem weiten 
Walter Simon⸗Platz ſcharten. Was die Redner 
ſich leiſteten, geht aus dem Bericht der „Hart. 


Zig“ hervor. Scheyer ſagte: Alle ſollten ſich 
die Namen der Offiziere aufſchreiben, die 


Liebknecht gemeuchelt hätten. Der Kapitän» 
leutnant 1 e. ſei es geweſen, ein 

| Stiege und ein Leutnant Liep⸗ or und 
mann, kein einziger Soldat ſei dabei geweſen. 1 mit Steinen zu bewerfen. 


Der Spartakismus ſei der Friede, das gehe 
aus den Auslandszeitungen hervor; mit den 
1 Spartakiften wollten die Gegner Frieden 
ſchliezen, mit dem Oberſt Reinhardt nicht. 
Bluthund Noske habe die Spartakiften in 
Berlin niedergerungen mit einem blutbeſudelten 
Geſindel von Studenten und Offizieren. Der 
Grenzſchutz habe die Aufgabe, in Rußland 
wehrloſe Menſchen und die ruſſiſche Revolution 
niederzumetzeln. Eher werden die Spartakilten 
nochmals auf die Straße gehen, als daß ſie 
dulden, daß die Regierung die Errungenſchaften 
der Revolution verſchachert. Der Popanz 
Nationalverſammlung werde wochen und 
monatelang beraten und inzwiſchen werde das 
Volk verhungern, werden die Arbeitsloſen ver⸗ 
recken und werde Blut auf der Straße fließen. 
Die im Zuge mitgetragenen Plakate trugen 
folgende Aufſchriften: „Wir wollen Rechte und 
keine Herren und Knechte.“ „Das Volksheer 
iſt unſere Wehr.“ „Wir Soldaten wählen 
unſere Führer ſelbſt.“ „Nicht Haß den Reichen, 
nur Recht unter Gleichen.“ „Wir ſind die 
Kraft, wir hämmern jung das alte morſche 
Ding, den Staat.“ „Wenn Arbeitszwang, 
dann für alle, auch für die Offiziere.“ „Es 
keimt zum Völkerglück die freie Republik.“ 
„Wir wollen Arbeit und Wohnung.“ „Schafft 
Arbeit, wir arbeiten.“ „Die Arbeiter und 
Soldatenräte ſind die Träger der politiſchen 
Gewalt.“ „Wir dulden keine Schmälerung der 
Rechte der Soldatenräte.“ „Die neue Heeres⸗ 
ordnung, fort mit ihr!“ „Wir wollen keine 
Dekorations verordnung.“ „Soldatenrat beim 
Kriegsminiſterium!“ „Nieder mit den Hunger⸗ 
renten.“ „Nieder mit der Offizierskamarilla!“ 
„Hoch die Revolution!“ „Nieder mit allen 
Feinden der Revolution!“ „Wehe den Feinden 
der Revolution!“ „Befehlsgewalt der Offiziere 
nur unter Kontrolle der Soldatenräte.“ „Außer: 
halb des Dienites find auch die Soldaten freie 
Männer.“ „Nieder mit der Regierung Noske 
Ebert⸗Scheidemann, den Schützern der Offiziers⸗ 
kalte.“ „Der Sozialismus ift der Friede.“ 
„Wir dulden kein Attentat auf die Revolution.“ 
„Keine Grußpflicht außerhalb des Dienſtes.“ 
„Fort mit der revolutionsfeindlichen Heeres⸗ 
ordnung.“ „Fort mit dem preußiſchen Drill⸗ 
ſyſtem!“ „Es lebe die Freiheit!“ f 


Schneidemühl. Polniſche Gefange⸗ 
nen behandlung. Der in Schneidemühl 


von einer Beerdigungsreiſe nach Poſen einge 5 


troffene Eiſenbahnſekekretär Borchert hat be: 
obachtet, da die deulſchen Gefangenen in 
Leinwandkleidung auf den Poſener Werken 


arbeiten müſſen und kein warmes Eſſen er [1 
Die en gehen mit der unerhörte | F 
ſten Grauſamkeit gegen die deutſchen Gefange 
ſogar nicht, Leichen 


halten. Die Polen 


nen vor und ſchämen ſich 


poſen. Niedergeſchoſſen, Montag 


nachmittag verfolgten zwei Kriminalbeamte 


einen Flüchtling, der trotz der wiederholten 


Aufforderung nicht ſtehen blieb. 
Waffe in der Hand folgten die Beamten, und 
nach jedem Haltruf wurde dem Flüchtling ein 
Schuß nachgefeuert. Der Verfolgte brach 
ſchlielich ſchwerverletzt zuſammen und wurde 
mittels Droſchke nach dem Krankenhauſe be» 
fördert. Es handelte ſich bei dem Verhafteten 
um eine Perſönlichkeit, die des Mordes ver- 
dächtig iſt. 


Aus aller Welt. 
T Die Krankheit der Ringfämpfer. 

Von einer eigenartigen, man könnte ſagen 
Berufskrankheit, werden häufig Ringkämpfer 
befallen. Dieſe ſpeziſiſche Ringkämpferkrank⸗ 
heit beſteht in einer Art Othämatom, einer 
Ohrblutgeſchwulſt, die wieder in den meiſten 
Fällen eine bezeichnende Entſtellung des rechten 
Ohres mit ſich bringt. Die Krankheit ruft 
eine ſehr ſtarke Schwellung der Ohrſchnecke 
hervor und zugleich eine außergewöhnliche 
Zuſammenziehung aller Gewebe. Die Wir⸗ 
kun zen dehnen ſich dann auf die ganze Ohr⸗ 
muſchel aus und rufen vielfache Funktions» 
ſtörungen hervor. Die Urſachen dieſes Leidens 
liegen ohne Zweifel in den eigentümlichen 
Formen des Ringkampfes ſelbſt, während» 
deſſen der Kämpfer häufig Stellungen annimt, 
in denen ſich die Köpfe der Gegner hart an ein⸗ 


anderpreſſen und zwar derart, daß das rechte 


Kopfprofil des einen Ringers immer gegen 
das rechte Kopfprofil den anderen Ringenden 
oder gegen deſſen Rücken drückt. Die Folge 
davon iſt, daß die Kämpfer nach dem Zeit⸗ 
kampfe ſtets ſtark gerötete rechte Ohren zeigen, 
dazu kommen Blutergüſſe an den knorpligen 
Hammern am Ohr. Werzilihe Unterſuchungen 
haben übrigens auch ergeben, daß der Ring⸗ 
kämpferberuf verhältnismäßig oft nicht nur 
das Dihämaten, ſondern auch andere Leiden 
im Gefolge hat; zu dieſen Leiden, die als 
ſpeziſiſche Ringkämpferkrankheiten angeſprochen 
werden dürfen, zählt unter anderen die vor⸗ 
zeitige Kahlheit, die auf die ſtarken Kopf⸗ 
preſſungen zurückzuführen iſt, weiters gehören 
hierher vor allem die Krampfadern, deren 
Entſtehung wohl in den gewaltigen Anſtren⸗ 
Engen der Beinmuskeln ihre Urſache findet 
——ů ů —— —ͤ a Lana Dre LEG WERE 


Neueſte Nachrichten. 
Hilferuf des Völkerbundes zum schutz 
der deulſchen Kriegs- und Zivil- 
gefangenen. 

Berlin, 8. Februar. (Dr) Der Völkerbund 


zum Schutz der deutſchen Kriegs und Zidil- 


gefangenen ſendet durch Funkſpruch Station 
Nauen folgenden Hilferuf: 

An alle Völker der Erde! 
Der Krieg iſt beendet. Das deulihe Volk 
hat weder den Willen noch die Möglichkeit, 
ihn wieder aufzunehmen. Das deutſche Volk 
will Völkerfrieden, Völkerjreiheit und Völker⸗ 
verſöhnung. 

Der Haß, der die Welt vergiftet hat, ſoll 


verſchwinden, aber noch droht dem neuen 
Vaterlande eine furchtbare Gefahr. In der 
Geburtsſtunde des Völkerbundes werden 


800 000 deutſche Kriegs und Zivilgefangene 
ohne Friſtſetzung ihrer Heimat vorenthalten. 

Kriegs gefangenſchaft nach Kriegsende iſt 
Sklaverei, Sklaverei iſt Vergewaltigung der 


Menſchheit und des Völkerrechts. Unauslöſch⸗ 


licher Haß ift die Frucht, die daraus erwach⸗ 
ſen muß. 0 

Das deutſche Volk verlangt, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit, die Wilſon der Welt verkündet 
hat, auch uns widerfährt. Das deuſſche Volk 
wid niemals einen Frieden erdulden, der 
feine nationale Ehre mit Füßen tritt. 

Im Namen der Menſchlichkeit wenden wir 
uns an das Gewiſſen der Welt, im Namen 


der Gerechtigkeit fordern wir: Gebt unſere 


gefangenen Brüder heraus! 


die ruſſiſchen Bolſchewiſten drohen 


mit dem Einmarſch in Deuſchland. 


Berlin, 7. Februar. (Drahtnachricht). In 
Rußland erließ der Rat der Regierung einen 
Aufruf, im Hinblick auf Liebknechts Tod 
die Anſtrengungen zum Einmarſch in Deutſch? 
land und zur Vereinigung mit Spartakus zun 
verdoppeln. Die Zeitungen ſind 


rand verſehen. 


Ein engliſcher Minenſucher geſunken. 


Mit der 


mit Trauer 


London, 7. Februar. (Dr) Reuter. Der ag 
Minenfuher „Erins File“ fuhr heute früh 


an der Themſemündung auf eine Mine und 
ſank. 28 Ueberlebende wurden gemeldet. 


n Siedinngen 


eee, 
Al, Abt. I B 9a, 
Arthur Müller Bauten und Industtewerke 


. 
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Berlin-Johannistal 9 


firieger-Berein 
Thorn-Mocker. 


Am 6. d. Mts. verſchied unſer 
Mitglied, Kamerad 


Gottlieb Krüger. 


Wir werden demſelben ein ehren · 
des Andenken bewahren. 
Antritt zur Beerdigung am 
Montog, d. 10. d. Mıs., nachm. 
3.15 Uhr, bei Nüſt er. \ 
Der Vorltand. 
a In das Handelsregiſter A iſt die 
5 Firma August lrmer, Steininduſtrie, 


at in Thorn und als ihr Inhaber: 
2 Bildhauer August Irmer in Thorn 
eingetragen. 
Thorn, den 25. Januar 1919. 
Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A iſt bei 
der Firma Laengner & Illgner in 
Thorn eingetragen: Offene Handels⸗ 
geſeliſchaft. Der Kaufmann Ernst 
Laenguer zu Thorn iſt in das Ge⸗ 
# ſchäft als perſönlich haftender Ge⸗ 
ſellſchafter eingetreten. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat am 1. Januar 1919 be⸗ 
a RN, 
25 Die Prokura des Ernst Lae ngner 
iſt erloſchen. 
f Thorn, den 28. Januar 1919. 
ercht. gericht. 


Die Ader - 
und Grasnutzung 


des Exer ſierplatzes Dybom 
und des Wieſengeländes an 
1 der Militärſchwimmanſta lt ſoll auf 
3 die Dauer don 2 Jahren vom 
1. 4. 19. ab, verpachtet werden 
Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung zur Einſicht aus. Angebote 
ſind zum 
14. Jebr., vorm. 10 Ahr, 
einzureichen. 


Gorniſor Bora fung Thorn 


* 


® Tee 5 . A1 akt 
im Hafer; a ereſſe vor 0 oſt! 


art Mira ergliech 
Kan Bl 
in Frankfurt a. M. 


4 Hub, inen [EI 
Au 


11 © 
Die Geuernal- Agentur 
Walter Güte 
Alt- „t. Markt20 01484 
Empfehle meinen 


Damen-Jalon 


Friſieren, 
Ondolieren, Kopfwäſche. 


J. Hoppe, Inhaber F. Sieg, 


Helligegeiſtſtraße 12. 


5 
22 


Zu werkauten: 
1 Zither im Kaſten, 1 Kinder⸗ 
ſchitten, 1 Petroleumglüßlicht⸗ 
lampe, 1 Kiuderſchaukel, 1 Leſe⸗ 
pult, 1 Maskenanzug. für Herren, 
1 Tiſchläufer, 1 Kaffeedecke, einen 
Zeitungshalter, 1 Brlefwage, ein 
ſeidenes Kopftuch, 1 Ralfchtiſch 
(dunkel, Eiche), 6 Vaumſtämme, 
etwa 2,20 m lang, 5 bis 20 em 
3 japaniſche Wanddekoration, 
i 1 Tiſch, gebrauchte Flaſchen. 
Beſichtigungen von 1—3 Uhr 
im Familienhaus am [eibiticher 
Tor, part, rechts. 
Dajeibjt ein großer Sareeroben- 
ſchrank zu kaufen gefuct 
7 
53 


halbe Hauben⸗ 
letze, line 


AR allen Größen, empfiehlt 


F. Sieg, 
Seiligege en 12, 


i BT erhalt 922 Ericajtiefel, 
weiße 


verkaufen Grandenzerſtr. 218, 


billig zu verkaufen. Zu 


junge Saanen - - Siege 


' Breifefte. 32 III, lnts. 


| 
| 


| 
| 
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. Ibo ber Brand 


für n ebenem itte 


ſtellt noch ein Thorner Brauhaus. 


verlangt Fr Strehlow, Araberſtr. 4 
Plätterin ins haus und 


von Wäſche und Strümpfen von 


Brombergerſtr. 62, pt., rechts. 


zur Küchenarbeit ſofort geſucht. 


Bäckermeister 


ledig, ſucht Stelle als Werkführer 
vom 15. d. Mts ab. Angebote unter 
HN 252 a. d. Geſchäftsſtelle d. Zta. 


Adreßbuch von Thorn 
und Umgegend 


Hi 


Für die Abteilung: 


Boreine, Innungen, 
bekibigte Jachverſtändige, 
Veilrelungen von Versicherungen 


uſw. 
fehlen noch die Unterlagen verſchiedener Körper⸗ 
ſchaften und Vertreter. 
Wir bitten ſelbige bis Dienstag, den 
II. Februar, der „Vuchdruckerei der 
Thorner Oſtd. Zeitung“ zu übermitteln. 


Adreßbuch⸗Verlag 
Thorn, Seglerſtraße 11. 
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Carl Seidel. Friedrichſtr. 14. 
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Geri chtsvollzieher 
110 0 in Ballen: n Baltenkurg Weſtrre Ben. 
* I Stell Ai 
gr letüm IE I Wide 
7 1 Hinloi: zu kaufe 10 RN h “ 
EICH 


_Arnezews zewshk ih, Culmetſtr. 24, 


mit guter Schulbildung für mein 9 
Kontor ſo fort geſucht. f He 4 75 erpelz 
kiftliche Ange zu ma aehucht, 
Schriftliche Angebote an Krafft Kloſterſtraße 20, 1. 


A. Irmer. 


— Culmer Chauſſee 1. 


Eis arbeiter 


2 
Wachs 
„Anker“ Drogerie, 
Eliſabethſtr. 1214. 


Kräftiges mittelſchweres 


Ferd 


nicht über 10 7 75 alt, ſucht zu 
kaufen 


„Union“ 


Grosshandlung landw. Maschinen u. Geräte 
— Mauerſtraße 1. 5 


III 


tauft zu zeitgemäßen Preen. Preisen. 


Sermann Kohlfchmidt, 
Roßſchlächtere l. 
Thorn, Soppernikusstr. 8, Cel. 565. 


Bei Unglücksfällen ſofortige Ab. 


Marl‘ 


kauft 


Mbeltsburſchen 


Frau zum Ausbeſſern 
ſofort geſucht 


Eine Frau 
Viktorla-Park, 


pr 188 
Krätze 
bessitigt in 2 bis 3 Tagen 
. Dr. 4 7 Scabin-Saıba 
en Mk. 5.50 durch 


Iriefanten-Apotheke, Berlin, 
Leipziger Strasse 7422 


hören auf zu tanzen. 
Voſtnachnahme Mt 2.60. 
Julius Lewiſſon, Berlin N 24. 


alle Smmaben, Wanzen 


Restaurant Nicolai. 


Sonntag, den 9. Februar: 
E milienkKrä nzehen. 


Heufe Sonnabend und morgen Sonntag: 


Grosser Ball. 


Spiegelglatter Parkettfußboden! 
l Sonnabend 6 Uhr, Sonntag 4 Uhr. 


Bürgergarten. 


Sonnabend, den 8. Februar, von 5 Uhr ab und 
Sonntag, den 9. Februar, von 4 Uhr ab: 


großes Tanzkränzchen. 
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ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 21 
unter ROSE Leitung des Obermuſikmeiſters drüneberg. 
Anfang 4 Uhr. eg Eintritt 50 Pf., Kinder 30 Pf. 
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Sochachtungsvoll 


Instav 


Rahrend. 


Iskonzert. 


Vachan 


5 Minuten vom Bahnhof Thorn Mocker 
Jeden Sonnabend und Sonntag: 


groß. Kappenfeit 


Gul geheizte Räume. Kaffee und Kuchen. 
Anfang 4 Ahr. 
Kremin. 


Trema: Die Duane des Gerichts 


Es ladet freundlichſt ein 
Sonntag, 9. Februar, nachm. 4% Ahr 


Dor lag Culmer Chauſſee 6. Eintritt frei. 


Zigarrengeſchäft oder Fulale, Mitteres RENNEN 


auch andere Branche, zum 1. 4. od. bezw. Landgafthaus zum 1. 4. oder 


| früher zu übern. ge]. Kaution vorh. früher zu pachten geſucht. Angeb. 
Ang. u. U. N. 260 a. d. Geſchſt. d. 31g. unter 250 a. d. Geſchſt. d. Ztg. ‚ 
N af 
\ 
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für Lebensmittelgeſchäft zum 1. 


Flobl-Thealer 


— 2 9 3 nachm 3 Uhr: 


Ermäß Preiſe! Zum letzten Male! 


„die Suhl ns Gl“. 


Abends 7 Uhr! Zum 3. Male! 


„Hannerl.“ 


Dienstag, 11. Februar, abds. 7 Uhr: 
Neu einſtudiert! 


„Nathan der Weile“. 


Mittwoch, 2. Febr., nachm. 3 Uhr? 
Heiterer Nachmittag ‚für Klein und 


Ermäßigte Preiſel Zum 2. Male! 


„Mer und Mor tz“. 


6 Bubenſtreiche nach Wilhelm Buſch. 
Abends 7 Uhr: 
Außer Abonnement! Zum 4. Male! 


„Hannerl“. 


Sportverein Aud Tann 
Mitwoch, den 12. d. Mis. 


abends 7½ Uhr im Löwenbräu 


gosellises Boitammansein 


zur Begrüßung der aus dem Felde 
zucückgekehrten alten Mitglieder, 


deren vollzähligesErſchelnen dringend 
erwünſcht ijt. 


sJJeden Mittwoch 
ı Zmangloses usammensei 
I Monalsrersammlun 


Mifiwmoch nach 


dem M. enen 


bed 
6 Uhr 


Sonntags 
4 und 7 Uhr 


Dre 
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Bruno Schm id 
Heini Hetz. 


w FREE" 


Vom 1. April 1919 iſt in meinem 
Hauſe Mellienſtraße 5, die in 
der 2. Etage gelegene 


18- Zimmer- 


Wohnung 


zu vermieten. 


Ackermann. 
Ein Laden 


(jet ſtädt Verkaufsſtelle) Windſtr. 1, 
zum 1. April 19 zu vermieten. 
8, “zyminski. 


Ein leidet Enden 


vom 1. 4. zu vermieten. 

Sthilleritraße 7, 1. 
1 Dong nahe 
ZU MIELEN geſumt St 


Ulmenallee 4. 


übe und Rüge, 


möglichſt mit Gas, für ältere ea 
ſtehende Dame geſucht. 
. Araczewski. Kulmerſtr. 24, 
Fernruf 370. 


Ein modern ausgebauter heller 


e 


mit Nebenräumen und gutem Keller 
1919 geſucht. Angeb. unter Nr. . 
an dis W bier 
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Nr. 34. Beiblatt. 


Das leidige Geld und 
der ausgehungerte Spartakus. 
Den ganzen Wahnſinn der Sportakusbewe⸗ 
gung hat man eindringlicher noch als in den 
wüſten Straßenkämpfen in Berlin, in der alten 
ehrwürdigen, ſtolzen Hanſeſtadt Bremen erle⸗ 


ben müſſen, wo der Bolſchewismus eine Schrek⸗ 


kensherrſchaft im vollſten Umfange errichtet 
hatte. Bekanntlich war Bremen ſchon vor dem 
9. November eine ſeihſtändige Republik, aber 
ſein jahrhunderte altes Staatsweſen war den 
neuen kommuniſtiſchen Regenten nicht modern 
genug, und nachdem zuerſt nach dem Umſturz 
nach der Senat als Verwaltungsbehörde wei⸗ 
tergewirkt hatte, wurde er Anfang dieſes Jah⸗ 
res mit den Mehrleitsſozialiſten kurzerhand 
„ausgeſchaltet“ und die neue „Republik Bie⸗ 
men“ ausgerufen. Zum Stadikommandanten 
wurde u. a. ein wegen Sittlichkeitsverbrechen 


mögen! Der Erhaltung der Oſtprovinzen als 
Beſiandteilen des deutſchen Reiches droht aber 
nicht allein von den Beſtrebungen Gefahr, die 
auf eine gewaltſame Losreißung ausgehen, 
ondern auch von der ſtillen Betriebſamkeit, 
die von den Polen entfaltet wird, um dſi Nach⸗ 
weis zu führen, daß fie nach Wilſons Grundſät⸗ 
zen auf die umſtrittenen Gebiete Anſpruch hät⸗ 
ten. Die Thorner Zeitung hat bereits vor eini⸗ 
ger Zeit darauf hingewieſen, daß auf Veranlaſ⸗ 
ſung der polniſchen Geiſtlichkeit in unſerer Stadt 
eine private Volkszählung in die Wege geleitet 
wurde, die den offenkundigen Zweck verfolgte, 
darzutun, daß Thorn überwiegend polniſch ſei. 
Die e Behauptung erſchien in Anbetracht desUm⸗ 
ſtandes, daß hier im Dezember des Jahres 1910 
den 30 505 Einwohnern deutſcher Mutterſproche 
nur 14 889 polniſcher Zunge gegenüberſtanden, 
mehr als zweifethaft. Es wäre unerklärlich, wo⸗ 
her innerhalb eines Zeitraumes von noch nicht 
neun Jahren eine ſo ungeheure Veränderung 
kommen ſollte. 


| is -Hffdentfche Zeitung: 15 
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v Generalanzeiger 


ihrer Arbeit. Sie wird beherrſcht von dem 
großen vaterländiſchen Gedanken, daß uns jetzt 
wo das deutſche Volk zum erſten Mal, die Ge⸗ 
ſtaltung feines Schidjals in der Welt ſelbſt in 
die Hand genommen hat, alles das zuſammen⸗ 
gehalten werden muß, was deutſch iſt und 
deutſch ſein will, in Schutz und Trutz zu einem 
Wachstum auf nationalem, politiſchem und 
wirtſchafllichem Gebiet, und daß darum wieder⸗ 
um jeder Teil dieſes Volksganzen im Rahmen 
des Gemeinwohls zu ſeinem vollen ſozialen 
Recht kommen muß. Wird die Nationalver⸗ 
ſammlung bei ihrer Tagung von dieſem Gedan⸗ 
ken erfüllt, dann wird ſie auch die Kraft beſit⸗ 
zen, das Verfaſſungswerk aus allen Kämpfen 
als den Bau eines wahren Volksſtaates aufzu⸗ 
richten, dem ein ausgeprägt nationaler Charak⸗ 
ter eigen iſt, und der zugleich durch und durch 
ſozial gerecht ſein wird. Auf dieſen Staat hof⸗ 
fen wir. 


zeitung 


Sonntag, 9. Februar 1919 
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ſtellen, daß der in einigen Blättern eiſchietene 


Bericht über die Verhandlungen auf der Frie⸗ 


dens konferenz bezüglich der Verfügung üder 
die deutſchen Kolonien und die Gebiete des ı 
türkijchen Reiches abſichtlich unrichtig und völ- 
lig irreführend iſt. 5 


Perſönſiches über Wilſon. 15 8 


Für die zahlreichen Begrüßungsbankette 
des Ehrengaſtes von jenſeits des großen Tei⸗ 
ches hatte die Entente, wie nicht anders zu 
erwarten war, die herrlichſten Flaſchen an al⸗ 
tem Burgunder und Bordeaux anfahren laf⸗ 
fen. Das Oel des Weins ſollte die Wellen 
der Politik möglichſt vorher glätten. Wie 
groß war die Enttäuſchung, als man erfuhr, 
daß der Präſident ſelbſt dem an feine Trup⸗ 
pen ausgegebenen Befehl ſtrengſtens nachkom⸗ 
men würde, auf europäiſchem Boden keinen 
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urn, R 9 ählte man doch damals ii ; . h , ve a e 
e Vaart) iae ara 8 2 Thorn 67,2 v. rg mehr 2% e. Drittel „Weimar war die Stadt, die, als unſer deut- | Alkohol zu trinken. Selbſt diejenigen mußten { 
&erheil war ſtändig dufs ſtär fte bedroht Mon Deutſche und 32,8, alſo nicht ganz ein Drittel Po⸗ Fan 9 755 e rag Jahre ne 9 eine weitere Enttäuſchung erleben, die annah⸗ 100 
ö { '5 ſtärkſte bedroht. ! 1 r urchlebte, e geiſtigeKulturſchätze i ie di if i 5 8 
entſinnt fi) noch der Himerliſt, mit der das len . Um eine ſichere Grundlage für die Veurtej- | I ebte, ihm reiche geiſtige Ku ner men, daß Wilſon es wie die meiſten ſeiner R 


Bremer Regiment Nr. 75 bei feiner, Rückkehr 
aus dem Felde plötzlich in ſeinem Quartier 
durch ſogenannte „Arbeiterbataillone“ mitMa⸗ 
ſchinengewehren umſtellt und zur Waffenſtrek⸗ 
kung gezwungen wurde. Dazu ſtellte ſich als⸗ 
bald heraus, daß die Spartakusregierung nir⸗ 


ends Kredit Die umwohnenden Bau⸗ hältniszal sgedrückt ſtellt Hoher Gedankenflug ſpricht aus dieſen Wor⸗ ef I te ich ei f 
— walten ie Ehadigeid 55 Kam ehe Verhältniszahlen ausgedrückt ſtellten . Aber er kann uns nicht von der Erden- N RAIN an ar | 
mittel mehr liefern, die Handwerker fanden die deutſchen Einwohner 62,04 v. H. der Geſamt⸗ ſchwene befreien, die uns in der Zeit der inne⸗ weifelhaft. Der Wahlſ tuch wird wohl wei⸗ 
keine Arbeit, da das wirtſchaftliche Leben ſtockte, bevölkerung, 5 . 00 de eee en Bere er ßen: Schuſter bleib bei deinem Leiſten!“ 
Streiks waren an der Tagesordnung, und das die polniſchen Einwohner 37,59 v. H. der Geſamt'] kehrsſchwierigkeiten und derLebensmittelknapp⸗ ie nich te Mürsburder Bar, 
Straßenleben wurde durch eine verhältnismä- bevölkerung, . heit mehr denn je zum Bewußtſein kemmt.] Womit nicht der gute Würzburger Borbeute 


Big große Zahl von Arbeitsloſen in dauernder 
Unruhe gehalten. Doch das ſind ſchließlich al⸗ 
les Dinge, die man in der letzten Zeit auch an⸗ 
derswo erlebt hat, in Bremen aber paſſierie 
nun etwas ganz beſonderes, was der breiteren 
Oeffentlichkeit in Deutſchland im einzelnen nicht 
ſo bekannt geworden iſt, wie es nottut. Schon 
der alte Montecucoli hat feſtgeſtellt, daß zum 
Kriegführen dreierlei gehört: Geld, Geld und 
zum drittenmal Geld! Die neuen Herren in 

remen mußten eines Tages erfahren, daß das 
gleiche auch fürs Regieren gilt, denn als in ih⸗ 
ren Kaſſen eine erſchreckliche Ebbe drohte, ſa⸗ 


lung des Nationalitätenverhältniffes zu gewin⸗ 
nen, hat bekanntlich der Magiſtrat am 12. Ja⸗ 
nuar 1919 eine neue Zählung veranſtaltet, deren 
Ergebnis in der letzten Stadtverordnetenſitzung 
mitgeteilt wurde. Am genannten Tage waren 
in Thorn 47443 Perſonen anweſend, darunter 
29 434 Deut che, 17835 Polen und 174 Auslän⸗ 


die Ausländer 0,37 v. H. der Geſamtbevölkerung. 

Somit iſt gegenüber den Zahlen von 1910 
zwar ein Nüdgang des deutſchen Bevölkerungs⸗ 
teiles um rund fünf vom Hundert und eine ent⸗ 
Iprechende Zunahme des polniſchen Teiles zu ver⸗ 
zeichnen, aber das ſtarke Ueberwiegen 
der deutſchen Bevölkerung über die 
polniſche iſt gleichwohl einwandfrei feſtgeſtellt. 
Der deutſche Ueberſchuß beträgt 24,45 
vom Hundert, alſo nahezu ein Viertel 
der Geſamtbevölkerung. Daran iſt nicht zu rüt⸗ 
teln. Das Ergebnis wäre wahrſcheinlich für das 
Deutſchtum noch günſtiger, wenn ſich nicht viele 
Katholiken deutſcher Mutterſprache hätten eince⸗ 


in ſeinen großen Dichtern erſchloß. 
werde jetzt die Stadt, die in abermals trüber 
Zeit, uns ein in ſeiner Freiheit und ſozialen 
Ordnung ſtarkes Siaatswejen gibt, mit dem 
eine neue Epoche großer politiſcher Geſchichte 
Deutſchlands beginnt.“ 


Auch in der letzten Stadtverordnetenſitzung wur⸗ 
den bewegliche Klagen über die unerträgliche 
Fettnot laut. Im Hinblick darauf ii es von 
Intereſſe, zu hören, was der „Danz. Ztg.“ zu⸗ 
folge Rechtsanwalt Dr. Moſes in Danzig in 
einem Vortrage über die Urſachen der Feltnot 
in der Provinz Weſtpreußen geſagt hat: 
Die Butternot der letzten zwei Monate er⸗ 
klärt ſich zum größten Teil aus dem ganz un⸗ 
verhältnismäßigen Rückgange der Butterablie⸗ 
ferung aus den Kreiſen mit überwiegend polni⸗ 
ſcher Bevölkerung. ie Provinzialfettſtelle für 
Woſtpreußen, die in den Kriegsjahren erhebliche 


Leiten gemeint iſt, ſondern irgendein Chateau 
Laffitte oder ein Chamberlin. 


Doms, der ſchon von früheſter Kindheit ann 
ſyſtematiſch zum Diebſtahl herangebildet wird. 
Die Doms ſchleichen von Siedelung zu Siede⸗ 
lung, von der Polizei gehetzt, von der Bevöl⸗ 
kerung verfolgt. ’ 
höchſter Stolz, und ein gelungener Raub wind 
als Heldentat gefeiert. 


Untertanen machen würde, wenigſtens heim⸗ 


lich den Göttern Gambrinus und Bachus zu 

huldigen, wenn auch nicht gerade unheimlich. 
Während all der Feſteſſen hat Wilſon außer 
Waſſer nur noch Kamillentee getrunken — und 
zwac aus einer Taſſe 


Ob dieſe Tatſche ge» 


Ein Volk von Diebeu. 2 
In Indien lebt ein Stamm, die Maghaja 


Ein kühner Diebſtahl iſt ihr 


Das Gefängnis be⸗ 
Es iſt 


deutet den Doms nichts Schreckhaftes. 5 
nur eine Folge von Stümperſchaft und zeigt, 
daß der Verurteilte feine Kunſt ſchlecht ver 
ſtanden hat. Alle erzie heriſchen Verſuche wur» 
den an der Zähigkeit dieſes ſellſamen Volks⸗ 
ſtammes zu ſchanden. In den Häuſern der 
Maghaja Doms findet man noch heute nur 
Frauen und kleine Kinder, denn die Männer 
ſind immer auf Diebes zügen aus, und die 


hen ſie ſich nach ihrem eigenen Eingeſtändnis 
völlig am Ende allen Lateins. Die Sache war 
ſo zugegangen: e Bremer Banken er⸗ 
ſchien die neue Regierung nicht kreditwürdig 
genug, um ihr ohne Unterlagen die Millonen 
weiterzuzahlen, die der alten Regierung auf 
dem Wege langfriſtiger Anleihen in Höhe von 
100 Millionen zugeſagt worden waren. Und 
wenn die Bremer Finanzleute ſich ſchließlich 


Mengen von Butter nach Berlin liefern mußte 
weil ja Weſtpreußen ſtets eine Ueberſchuß⸗Pro⸗ 
vinz war, hat dieſe Lieferungen (die bei dem 
Wegfall der Provinz Poſen ſicherlich beſonders 
notwendig geweſen wären) in der letzten Zeit 
ganz einſtellen müſſen, weil ſie auch nicht an⸗ 
nähernd die für Weſtpreußen erforderlichen 
Buttermengen zuſammenbringen konnte. Will 
die Provinzialſettſtelle die von ihr zu verſor⸗ 


den laſſen, Fathali ch. ſei gleich bedeutend mit pol⸗ 
niſch. Ebenſo haben ſich manche mit Rückſicht 
auf ihren polniſchen Namen als Polen bekannt, 
obwohl ihre Mutterſprache deutſch iſt. Trotzdem 
erſcheint Thorn auch nach der Mutterſprache 
ſeinerinwohner als eine deutiheStadt, 
ganz abgeſehen von ſeinen kulturellen und wirt 
ſchaftlichen Verhältniſſen. Nach Punkt 13 der 
Grundſätze Wilſons kann aber nur „unzwei⸗ 
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noch dazu bereit gefunden hätten, jo waren die | jelha ft polniſches Gebiet“ für die etwaige An⸗ genden Städte zehntägig mit 62,5 Gramm But⸗ Frauen helfen ihnen bei ihrer Kunſt, ſoweit 
Bankzentralen in Berlin nicht dafür zu haben. | gliederung an das neue olenreſch in Frage kom: | fer beliefern, To braucht fie dafür monatlich | fie es nur irgend vermögen, als Spione und 
Binnen kurzem war die Lage die, daß ein Ver⸗ men. Es wäre eine ſchwere Verletzung dieſer [1600 Zentner Butter. Abgeliefert haben die | Hehler. 

treter der Kommuniſtenregſerung erklärte, bin- | Grundſätze, wenn Thorn demnach zu Polen ge- weſtpreußiſchen Kreiſe im Dezember 766 Zent⸗ 

nen drei Tagen ſei alles Geld alle, und was ſchlagen würde. Aber das ſcheinbar Unmögliche] ner und im Januar ſogar nur 624 Zentner. Eine große Aulographenverſte gerung in 
dann werden ſolle, wiſſe er nicht. Die Arbeiter | kͤnnte dach * rer zur Tat IR ne er Nun ift ein gewiſſer Rückgang der Buttererzeu⸗ England. 8 
verlangten ihre Löhne, und die Arbeitsloſen in- | die polniſchen Vertreter im feindlichen Auslan gung in allen Kreiſen eingetreten; er er⸗ ER 


re Unterſtützung. Bis zu dieſem kitzlichen Zeit⸗ 
punkt hatte man ſich auch nur dadurch fortwur⸗ 
ſteln können, daß die Bremer Banken u Spar- 


keſſen einen Kredit gewährt hatten, dafür aber] zu den zuſtändigen Stellen durchdringen. Lei-] Jahres. Allein während der Rückgang in den | die geſamte Korreſoondenz des engliſchen 
die Bedingung ſtellten: Wenn nicht ſofort die 19855 find auch auf deutſcher See Kräfte am | Kreifen mit überwiegend deutſcher Bevölkerung | Schrififtellers John Thaddäus Delane, der 3 


bremiſche Nationalverſammlung einberufen 
würde und die kommuniſtiſche Regierung ſich 
zur Achtung der Reichsgeſetze durchringe, rürde 
auch dies nicht gezahlt werden. Die näch⸗ 
ſten Sitzungen des A.⸗ und S.⸗Rates verliefen 
klaſſiſch. Spartakus gab ſich vollſtändig beſiegt 
und ſuchte nur noch einen geordneten Rückzug 
1 erreichen. Unbeſtrittener eh ve war das 
ken. Bremen wird eine Nationalverſammlung 
haben und eine neueRegierung erhalten. Spar⸗ 
takus aber wird den ihm erteillen Denkzettel 
hoffentlich nicht vergeſſen. N 


fü rihre Darſtellung der Sachlage das geneigte 
Gehör unſerer Gegner finden, während unſere 
Feſtſtellungen dort dem größten Mißtrauen und 
Widerwillen begegnen, ſoweit ſie überhaupt bis 


Werk, die großpolniſchen Beſtrebungen im Stil⸗ 
len Vorſchub leiſten. Hoffentlich wird ſich die 
in. Weimar eröffnete deutſche Nationalverſamm⸗ 
lung ihrer Verpflichtung erinnern, mit aller Kraft 
für die Behauptung des deutſchen Beſitzſtandes 
im Oſten einzutreten. Der „Volksbund für Frei⸗ 
heit und Vaterland“ hat der Nationalver amm⸗ 
lung aus Anlaß ihrer Eröffnung am 6. Februar 
ein Geleitwort gewidmet, in dem über ihre Auf⸗ 
gaben geſagt wird: . 

„Die Nationalverſammlung ſteht vor einer 
großen geſchichtlichen Aufgabe. Aus freien, nach 
rein demokratiſchen Grundſätzen veranſtalteten 


klärt ſich aus der im Sommer 1918 erfolgten 
Abſchlachtung von Milchkühen und aus den be⸗ 
ſonders ungünſtigen Futterverhältniſſen dieſes 


im Durchſchnitt nur 30 Prozent beträgt, beläuft 
er ſich in den überwiegend polniſchen Kreiſen 
auf 75 Prozent. Der Kreis Brieſen z. B. der 
im Dezember 1917 107 Zentner Butter abge⸗ 
liefert hatte, lieferte im Dezember 1918 nur 27,5 
Zentner. Der Kreis Culm lieferte ſtatt 190 
an nur 50 Zentner. Der Kreis Schwetz 
tatt 261 Zentner nur 72 Zentner und der Kreis 
Strasburg, der im Dezember 1917 20 ¼ Zent⸗ 
ner geliefert hatte, konnte im Dezember 1918 
überhaupt keine Butter abliefern. Dieſes Bei⸗ 
ſpiel zeigt deutlich den unmittelbaren Einfluß 
der Entwicklung, die die Polenfrage genommen 


von 
redakteur der „Times“ war. 
allen bedeutenden Männern des damaligen 
England in Beziehung, und die an ihn ge⸗ 
richteten Briefe gewähren einen tiefen Einblick 8 
in das ſoziale und poliuſche Leben des Landes. 
Die Schrifiſtücke find z T. ſchon veröffentlicht. 
jedoch auch vielfach noch ungedruckt; ſie werden 
zunächſt zuſammen argeboten und ſollen, wenn 
ſich für das Ganze kein Käufer findet, in 
34 verſchiedenen Abteilungen verſteigert werden. 


＋ Eine Sammlung bedeutſamer Briefe, wie 


fie ſelten zuſammenkommt, gelangt in dieſen 
Tagen in London zur Verſteigerung. Es iſt 


1841-1877 Herausgeber und Chef⸗ 
Delane ſtand mit 


2 
wi 


2 
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hat, auf unſere Ernährung, und zwar in einem 
für uns ganz beſonders empfindlichen Punkte. 


Wahlen hervorgegangen, ſoll und will der 
jungen deutschen Repubfit, die durch die Revo⸗ 
1 an i e e alten Obrigkeitsſtaates 
getreten iſt, eine feſtgefügte Verfaſſu eben, 
die die bisher durch das Kolſerllan Neeb irg 
Einheit des Reiches erhält, deſſen Macht und 
Anſehen nach einem unglücklichen Krieg inmit: 
ten der Völker von neuem ſtärkt und im Innern 


Aus Stadt und Land | 
Thorn, 8. Februar 1919. 


Kriegsplauderei. 
Großes Auf heen hat weit über Thorn hinaus 
die Verhaftung mehrerer Einwohner unſer Stadt 
Frregt, die zum Teil als führende Perſönlichkei⸗ 
eitet n in der polnſſchen Bewegung bekannt ſind. 
iſorinit Ausnahme des der Spionage verdächtigen 
de“ Jahlmeiſter Rychlicki wurden nach Nufßhe⸗ 

ung des Belagerungszuſtandes die 3 5 
Pe ek wieder auf freien Fuß geſetzt. Die 
Hoffenit ns ng der 24 ae wird 
ER tlich ergeben, inwieweit der Verdacht, un⸗ 
er n die Bere en erfolgt ſind, gerecht: |. 15 47 
N) tigt war oder nicht. Auf jeden Fall legen das rf . 
alten der Polen in der Provinz Poſen, der 
; . — in Culmſee und die verſchiedenen Ueber⸗ 
auf 5 Poſten den Gedanken 
an die Möglichkeit nahe, daß auch in Weſtpreu⸗ 
Verſuche unternommen werden könnten der | 
Friedenskonferenz im Sinne der polniſ nWün⸗ 
gewaltſam vorzugreifen. Dem muß natür⸗ 
b 5 F . ig arg werden. 
Vielleicht gibt es auch im polniſchen Lager ein- | 
Ahtige Münner die in den Bebergriffen ihrer 
andsleute ein Unrecht erblicken. Aber was nützt 
es, wenn fie ſich nicht Gehör zu verſchaffen ver⸗ Teile, Berufe und 


Poſen. Die Internierung der 
Deutſchen in Poſen beſteht darin, daß 
Offiziere und Mannſchaften zwangs weiſe 


der verſchiedenen deulſchen Zenſurbehörden tra⸗ 19 
n. Boch Dr: dug ane fache war den, 


. 


re 


Aus aller Welt. 
Zur Stage der deulſchen Kolonien. 


London, 30. Januar. (Ddrahtnachricht) | 
Reuter. Das Preſſedüro iſt ermächtigt, ſeſtzu⸗ 


n e e e en eee e „ Ae e 1 Bee (220 l N ah EC 87 n ö ver Yun 


Fan die Geſchichte 


Geſchſchtsdarſtellung gegeben, 


Der Reichsbehörden gemacht wurden, ſowie auf Gegenfpiet der internationalen Entwürfe und 


die durch das Wolffbureau den Redaktionen aus | 


gegangenen geheimen Informationen, ſoweit 
de eine Täuſchung der öffentlichen Meinung 
zum Zwecke hatten. So werden die Maßnah⸗ 
men der in Frage kommenden Behörden in ein 
Buntes kritiſches Licht gerückt. Wer willen 

ll, auf welchem Kurſe ai in die Kataſtrophe 
Ber darf nicht an dieſem Buch vor⸗ 


Das Jeſtalker des Imperialismus 1884 bis 


1014 Von Heinrich Friedſung. — (Verlag 
Neufeld und Henius, rlin. Preis des 1. 
Bandes gebunden 20 Mark.) Gewiſſermaßen 


als Fortſetzung der bekannten Schloſſerſchen 
3 bis zu den jüngſten Ereigniſſen 
iſt das Werk gedacht, deſſen erſter Band kürz ⸗ 
lich erſchienen iſt. Er umfaßt den Zeitraum 
won 1814 bis zum ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg, 
während der zweite Band die Geſchichte bis 
— Ausbruch des Weltkrieges enthalten foll, 

r Verfaſſer iſt, wie er in der Vorrede be» 
merkt, nicht ohne Bedenken an die Aufgabe 
der letzten drei 

hrzehnte in einem Schloſſers würdigen Sinne 
zu ſchreiben, da es den Zeitgenoſſen ſchwer 
wird, ſich in dem Reichtum des Geſchehenen 
zurechtzufinden und in die Entwürfe und Taten 
der Staatsmänner den notwendigen Einblick zu 

winnen, bevor die Archive geöffnet ſind. Der 

erfaſſer hat aber dieſe Schwierigkeiten glück⸗ 
lich überwunden und dem deutſchen Volke eine 
die durch die 
meiſterhafte Beherrſchung des umfangreichen 
Stoffes, durch Klarheit und Ueberſichtlichkeit 
dem Leſer die willkommene Grundlage fär das 
eigene Urteil bietet. Das ſt das Ziel, das ſich 
der Verfaſſer geſteckt hat, nicht die „moraliſie, 
rende Betrachtung der Ereigniſſe. Das Werk 
beſchränkt ſich, wie der Verfaſſer betont, „der 
Hauptſache nach auf das wundervolle Geflecht 


Handlungen der führenden Männer.“ Man 
bedauert zwar, daß er darauf verzichtet hat, 
gleichzeitig die innere Politik der Völker in den | 
Kreis ſeiner Betrachtungen zu ziehen, iſt ihm 
aber dankbar dafür, daß er nicht durch über⸗ 
mäßige Häufung des Arbeitsſtoffes die Heraus⸗ 
gabe des Werkes länger verzögert hat. Denn 
gerade am gegenwärtigen Wendepunkt der Ge⸗ 
ſchicke des deutſchen Volkes iſt es für jeden, der 
I nicht durch die Schlagworte der politiſchen 
„ 3 betäuben laſſen will, von höch⸗ 
Wert, A der Hand eines kundigen Füh⸗ 
en den inneren Zuſammenhang deſſen, was 
wir erleben, mit dem unmittelbar Vorhergehen⸗ 
den aufzuſuchen. Nicht als ob der Verfaſſer 
etwa in der leichten Kunſt des Rückwärtspro⸗ 
phezeiens zu glänzen ſuchte; nichts weniger als 
das. Aber er regt durch die Folgerichtigkeit 
ſeiner Gedankengänge dazu an, in der von ihm 
eingeſchlagenen Richtung weiter vorzufühlen 
und Urſache und Wirkung miteinander in Ver⸗ 
bindung zu bringen. Nur gedankenloſe Ober⸗ 
flächlichkeit kann „die Schuld am Weltkriege! N 
allein in den Vorgängen ſuchen, die in die 
Sommermonate des Jahres 1914 fielen. Was 
damals geſchah, findet ſeine Erklärung in der 
geſamten zwiſchenſtaatlichen Entwicklung der 
letzten Jahrzehnte. Der Hiſtoriker Friedjung 
iſt unparteiiſch genug, dem Leſer nicht eine ein⸗ 
ſeitige Deutung der Geſchehn ſſe aufzudrängen, 
zugleich aber von einer Kraft der eigenen lleber⸗ 
zeugung, die, ohne es zu wollen, für ſich ein⸗ 
nimmt. Ueber Weltherrſchaft und Weltkrieg 
ſagt er in der Einleitung zum erſten Bande: 
Die Einigung D Deutſchlands war das größte Er⸗ 
eignis in dem Zeitraum geweſen, der von der 
nationalen Idee beherrſcht wurde, ebenſo war 
in der darauf folgenden Epoche des Imperia⸗ 
lismus der Eintritt der Deutſchen in die Welt⸗ 
politik die alles beherrſchende Tatſache. Die 
anderen ſeefahrenden Nationen fühlten ſich be⸗ 


Nicht gerade durch Deutſchlands kolonlale Cr 
werbungen, die er ſehr bedeutend waren, 
wohl aber durch ſeinen über alle Erwartungen 
in die Höhe ſchnellenden Außenhandel; 
durch das mitteleuropäiſche Bündnis, ſondern 
durch Deutſchlands wachſenden Einfluß auf die 
iſlamiſche ft. Seitdem Deulſchland in Stams 


bul Nen Fuß faßte und ſeine Ingenieure die 
Eiſenſtränge nach Bagdad 


und Mekka legten, 
fanden fi Großbritannien und Rußland, ehe 
mals Nebenbuhler, zu ſeiner Bekämpfung zu⸗ 
ſammen. Deutſchlands natürliche Kraft war 
durch das Bündnis mit Oeſterreich⸗Ungarn er 
höht, welches in den Augen der Ruſſen gleich⸗ 
falls eine ſchwere Schuld auf ſich lud; es legte 
ſich quer über den Landweg, auf dem Rußland 
zur Eroberung Konſtantinopels ausziehen 
wollte. Die alten Grenzſtreitigkeiten zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich im Elſaß, zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland in Polen floſſen mit 
der neuen e e in einen 
Strom des Haſſes zuſammen.“ 

Das Werk vereinigt mit der bei einem For⸗ 
ſcher wie Friedjung ſelbſtverſtändlichen Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit eine edle Schlichtheit des Ausdrucks 
die es auch dem Laien zugänglich macht. Dieſen 
Vorzug beſonders hervorzuheben erſcheint des⸗ 
halb angebracht, weil es leider viele deutſche 
Gelehrte unter ihrer Würde halten, ſich einer 
gemein verſtändlichen Schreibweiſe zu bemühen. 
Und doch iſt das von weſentlichem Einfluß auf 
den Wert eines Buches, das ſich ſeinem Inhalte 
nach an die Geſamtheit des Volkes wendet. In 
dieſem Sinne kann Friedjungs Geſch'chtswerk 
zugleich als ein Volksbuch im beſten Sinne des 
Wortes bezeichnet werden. 


ftirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 9. Februar 1919. 
Altſtädt. evangel. Kirche. Vormittag 10 Uhr: Gottes» 


— i 


nicht 


esdienft. Derſelbe. Abends 6 Uhr: Sottes: 
Herr Pfarrer Lic. Freytag: Kollekte ‚zur 
en des Innern der Kirche. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gattes 
dienſt. Herr Superintendent Waubke. 


Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Here 
Garniſonpfarrer Lic Klingenburg. Vorm. 11 Uhr: 
Kindergoltesdienſt. Derſelbe. Amts woche: Herr 
Gainiſonpfarrer Lic Klingenburg. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gotiesdienfk 
Herr Pfarrer Arndt. 

ee lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). 

3 Uhr: Pre digi⸗Gottesdienſt Vorm 10% N85 
Kisdergoit⸗ wienſt. Herr Paſtor Wohlgemuth. 


St. Georgenkirche. Vorm 9½ ner: Gottesdienit, 
Herr Pfarrer Johſt. Vorm. 1% Uhr: Rinder 
Gottesdienſt Derfeibe. Nachm. 5 Uhr Wottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. Kolleite für die Armen der 
Gemeinde. 


Gemeinſchaft für entſch. Thriſtentum, Baderſtraze 20 
Hof » Eingang. Evangeliſations „ Berfammi l 
jeden Sonn- und Feiertag nachmittags 4½ 
Bibelſtunden, jeden Dienstag u. Donnerstag | 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche. 2 
gelifationstapelle Culmer Vorſtadt (am Bayern⸗ 
N Früh 8 ¾ Uhr: Gebetſtunde. Nachmittag 

2 Uhr: Kinder ⸗Gottesdienſt Nahm. 4½ Uhr:; 
Evangeliſitions ⸗Virſammlung. Nachm. 6 Uhr: 
Jugendbund. Mittwoch abds. 7% Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. 

Baptiſtengemeinde (Heppneritraße). Vorm. 10 za j 
Goitesdienft Hen Prediger Hintze. Vorm. 11½ 
Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: Gottes 
dienſt Nachm 6 Uhr: Jugendverein. — Mittwoch 
abends 7 Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. Herr 
Prediger Weſſer. : 

Evangel. Kirchengemeinde Seglein. Vorm. 10 Uhr: 
Haupt: Gottesdienjt. Nachm 13 Uhr: Kinder - 
gottesdienſt. Herr Pfarrer Franz. 


Thorner ev.⸗Kirchl Blaukreuz⸗ Verein. Nachm. 3 
Uhr Verſammlung in der Aula der Mädchen 
Mittelſchule, Gerechteſtraße 4 (Eingang Gerſtenſtr.) 
Jedermann wilkommen. 

Christlicher Verein junger Männer, Tuchmacherſtr. 1 


Aboflern, Arbelsbſher, 


; Er 155 


der äußeren Politik, auf das Zuſammen⸗ und 


Landſtürmer 
der ehem. 2. Komp. Cöſtem Inf. Ball. III /4 Thorn 


empfangen am 15. 2. von 4 Uhr nachmittags beim Kameraden Nüſter 


geſparte Menagegelder 


einträchtigt oder gaben vor, bedroht zu fein. 


Bis 12. ſind niedergeſchriebene . recht deutlich, Vor⸗ 
und n e HeDoren‘ am Sr Kreis 
bei E. Böhme, Culmer Chauſſee 66, 2, Thorn, „ Auswärtige 


Kameraden wollen die Notizen per Poſtkarte mitteilen, welchen auch 
die Gelder per Poſt zugehen. Auf Grund dieſer geprüften P.⸗Notizen 
wird eine reſtloſe Verteilung des Betrages vorgenommen und können 
pätere Anſprüche nicht mehr berückſichtigt werden. Im Intereſſe Un⸗ 
bemittelter und Väter vieler Kinder, wollen beſſergeſtellte Kameraden 
Ichriftlich auf den Betrag verzichten. 


Für eine Zuckerfabrik verbunden mit Samenzüchtereien 
im Bezirk Magdeburg ſuchen wir eine große Anzahl von 


Jlauen oder Müdchen 


Für gute Unterbringung und Verpflegung iſt geſorgt. 
Nähere Bedingungen ſowie Abbildungen der Arbeitsſtätten, 
Unterkunftsräume, liegen bei uns zur Anſicht aus. 

Wir machen ganz beſonders auf die lohnende Beſchäftigung 


7 


aufmerkſam und bitten, daß ſich Bewerber an folgenden Tagen 
und zu den angegebenen Zeiten melden: 


7. 2. 19. von 8-12 Uhr vormittags. 
VVW'ifiIl VEN 6 
rer 3 


Geſchäftsſtunden von 8 Uhr vorm. bis 1 Ahr nachmittags. 


Patikäliſch-ſtädtſcher Abelssnachwels 


Ratha ns, Zimmer Nr. 


1 


5 


T een 
Aus dem Felde zurück, nehme meine Kurſe für 


J Tanz- und Anſtandslehre wieder auf 
— Neueſte Tänze. 


Beginn am 11. Febr., abds 8 Uhr, im Hotel „Drei Kronen“ Anmel⸗ 
aer daſelbſt und in der Buchhandlung von C. F. Steinert erbeten. 


Hans Held. Lehrer der Tanzkunſt. 


1 


Larz- und Fllher-Dampf- und Motor-Dreschmaschinen 


mit Selbſteinleger, Spreujauger und Bläſer, ferner 


I 2 dreimmalminen, Fabtitat Aniton-Breffor 


breit, Trommeldurchmeſſer 24“, Friedensausführung, 


Bish. bestan- 
den bereits 


240 Einj. 


Un er-. ima (dar. 4 Dam), 


hat preiswert abzuge ben 


Aa bedient lf Trherlandzenrae Menne ü U. J. l. 


1 Marienwerder W Fernruf 
0 Sweighelle und Wertfatt Pr Holland, Bahr 3. 
offene Füsse, Krampfaderleiden 


heilt sogar in verzweifelten 
9 Fällen mit oft überraschendem 
1 ? * 13 Erfolg die hautbildende 
und j: er 5 „Vater #hilipp salbe Pr-is 
140 M; erhälilch in Apotheken. 


en Jau. 


— aeusung 


zum Preſſen und Färben 
werden jetzt angenommen. 


J. Henoch Nacht, 


Altſtädtiſcher Marif 24. 


6,50, Traumbuch 2.65 Nachnahme. 
1. en wers & co, Berlag, 


‚Biltiges Angebot! 


Ind Man hüte sich vor Bann ‚b kitge Zöpfe und 
Naebahmun ann und bestelle, wo nicht erhältlich, direkt bei „Unterlagen. bei 
Tulegen E Z 100. Aracaemakl, e 24. 


. > at: . i run a wi 
. 1 2 / 1 r * . 7 N 7 . 


werden 


1094 Pin, 


dienit. 


. ! 
Die Wäsche weicht in Burnus ein, 
dann wird sie spielend weıss und rein. 


Vertretung: S. Getzel, Thorn, Seglerstrasse 3. 
Hersteller: 
Chem, Fabrik Röhm & Haas in Darmstadt, 


SAE 


DDr bored 3, Fresburger Sirasse 9 


b Dr. J. Wolff“ Vorbereitungs- Anstalt 


gegr. 1903, mit streng geregeltem Fenslonat. 


175 A bltur. u. 


1913 


Abitur. (dar. 60 Damen), 52 für Ober- u. 


129 für Ober- u. Untersekunda 
(dar. 2 Dam), alle Fähnriche u. 160 Einl. Schnelle Vorberei- 


ee . Krlegsreifeprüfung. enen. 
GE Qu“ Prosuekt “un Fornruf Nr. 11687. 7 


Guter Ton und feine Sitte. 


kband M. 5,25, die K des Gefalleus 6,40, Tanz · 
ee Kela Verne 7 Au, Wiel e 5.60, Zeichenſchule 


Herr Pfarrer Jacobi. 


Spiegelblank 


Linoleum, 
Geländer, alte Möbel beim Gebrauch 


Parkett, Treppen, 


von 


Dr. Gentner's 
Parkett. und Linoleumwachs 


ame 


Roberin 


garantiert waſſerfreie, reine Oelwachs⸗ 


2 


Ware. 


Herſteller, auch des ſo beliebten Oelwachsleder⸗ 


putzes Nigrin: 


Carl Genkner, Göppingen. 


ieee Wäsche wunderbar, 


| 


— 491 Prüfl.: 101 


2 Eintritt 


Berlin E. 182. Dresdeneritrake 85 


C Ten Tre Tai: 
Ir 


Mir laufen ce 


Markenſammlung 


gegen bar. 
Philipp Kosad & C? h 
— Berlin €, BON mm, 


7 9 7 5 7 Ki 


Vorm. 


— — 
a Fer 


11½ Uhr: 


Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Holzplatz wird 


Klobenholz 


5 ig zu 35,— Mf., 2. Klaſſe zu 
— Mk. pro rm ab Platz verkauft. 


telt ſtehen zu 10, — Mark 
pro rm zum Verlauf 


Ferner ſind Nutzhölzer (2 m 
lange 8 und Bohlen) ſehr 
preiswert abzugeben. 


Thorn, den 3. Februar 1919. 
Der Magiſtrat. 


Suche von Joroıt oder ſpäter 


Nachm. 4 Uhr. 


27000 Mull 


(erſte Hypo hel) 
auf ein großes Geſchäftsgrundſtück, 
Mittelpunkt der Stadt. 


Angebote unter H. 258 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Banberatungen 


für Wohnhäuſer, Villen, ländliche 
Bauten ſowie jede Art Hoch⸗ und 
Tie bauten, Gutachten u Schätzungen 
werden ſachgemaß ausgeführt. 
C. Steinkamp, 
Baugewerksmeiſter u. Bauingenieur. 


Alle Reparaturen 


an Fahrrädern, Nähmaſchinen, 


Schreibmaſchinen, Grammophonen u. 


aller Arten Waffen ꝛc. werden ſchnell 

und ſauber ausgeführt. 

Lewandowski, Mocker, 
Lindenſtraße 8. 


Zu Hassan 


Schloß⸗ U. Kranzbürme 


Gustav Bohn. Graudena 


Schladzttaninpen 


kauft 


Hermann Rapp 


Role n, gelben, weißen 


Möhrenſamen, 
Prutenſamen, 


a ſowie 
tote u. gelbe Eckendor fer 


Aunkelſamen 
hat abzugeben 
a * Len, 


Culmſee, Wpr. 
Wesen Nr. 5 und 61. 


abel A un. 


1 
+ 
er 


Beriammlung. 


Lohnſchult 


für ein Vollgatter übernimmt 


Georg Michel, 


Dampfſägewerku Holzbearbeitungs⸗ 
fabrik, Thorn⸗Mocker Fernſer 661. 


Weidonsiraud 


hat billig abzugeben 


Paul Meyer, 


Lager: Paſtorſtr, Ecke e 


tempe lu, 
8 Wien Ma Tier 


, 


RT, Helnr. 1 


ee 


mit Unterlegenoten, ohne Vor⸗ 


95 kenntniſſe ſofort ſpielbar 


Maudalnen, Lunlen. 
Gllarten 


— die ſchönſte Hausmuſik 
Selbſtunterrichtsſchulen und N 
reichhaltige ee 0 
empfiehlt 1 


W. Zielke, 
Muſithaus. 


Eigene Reparaturwerkſtatt 
für alle Inſtrumente. 


pie ein Wunder «>, 
Sande, Hülle ſalde 


Dr. Strahls 
jed. Hautausſchlag, Flechten, 
Hautſucken, bei. ae 
Krampfadern d. Frauen u. dgl 
in Original⸗Doſen zu Mk. 
4,25 und 7,50 erhältlich in der 
Elefanten Apotheke. 
Berlin SW. 1 
ee 7% 6 1 ia 


Bertnäffen 


Befreiung fofort 
Alter und Geſchlecht angeben. Aus- 
kunft koſtenlos dur ori 
Verſand Hustav Zwere 
München 532 w. „Neureufberi 1 12 


Rolſell-Jablil. 


Coppernieusſtraße 30. 
Arbeite von gebrachten 


S 
— re 
u noch ein r 
5 von St A. 25 zu. 
5 . ( m. 415 


00 


er» 


ienilt. 1 En bar e e 


25 - ur 8 
Men i . 2 he 
n 2 x . 


